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kt Aussperrung in Ser Kgarrenindustrie
Oer Volksparteiler Vrüninghaus als Ratgeber des Unternehmertums

11400 Mark Pension und hohe Bezüge von Sen Unternehmern
it(ijer

■-«« no nach Angabe des Reichsverbandes der Zigarrenher -
iih. , hunderttausend hungernde Zigarrenarbeiter aus das Macht«.. rlss . . ■r. . . w . . . . *■ *- • ii » » »» *

• ^ HIIQVVtlVV ^| »DH* v^ HHVVVMVV UU | vu »
tljj Unternehmerverbandes aus die Straße geworfen sind,

ffftnnt , daß der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Äon»
utttat Brüningbaus zu den vertrautesten Ratgebern der schars-

Lj ." Mj«n Unternehmer gehört und in ihrem Verbandshause in
Segen gute Bezahlung eine besondere Stellung einnimmt .

Int et persönlich an dem letzten Aussverrungsbeschluß des
behnrerverbandes beteiligt ist, bedarf noch der Aufklärung .

W ich»" jetzt , daß dieser Volksparteiler bei den Zigar -
^ 'kanten die gleiche Rolle spielt, die zahlreiche andere Ratio -

„ dee b>,?
" ole vor ihm und Volksvarteiler neben ihm Lei anderen Un-

^ «rverbänden spielen.
5 Sibt kein« Partei in Deutschland, die so ausgesprochen eine

^
"rbmerpartei ist, wie die frühere nationalliberale , jetzige

1, 20|H tits ? ^rtei . Es sei nur daran erinnert , daß auch Dr . StresemannP
tyitr Laufbahn eines Unternehmersyndikus stammt, daß die

itr des Aba-O^Un- c- l. Tlr ftlll. il mioVwirürtff Siedes Abgeordneten Dr . Hugo wiederholt die OeffentlichkeitL |f|lktg ’Bt haben und daß im allgemeinen die Schwerindustrie von
r" 4,, . . aer ihre krasseste Älassenvertretung in der Nationalliberalen

Mt,
' Ult̂ solgerichtig in deren Nachfolgerin, der Volksvartei , er-

*
!

' Der Fall Brüninghaus fällt also durchaus nicht aus dem
der geschichtlichen Entwicklung seiner Partei .

«h h
11 Brüningbaus ist als Konteradmiral penfioniert worden.

Denkschrift über die Offizierspensionen bezieht ein Kon-
^

"ural durchschnittlich eine Pension von tHOO Jt im Jahre ,

also von rund 1000 Jt im Monat . Trotzdem hat er es notwendig , seine
Arbeitszeit dem Verbände der Zigarrenfabrikanten zu widmen,
der über die elendest bezahlten Arbeiterschichten kommandiert. Es
wird die Hungerleider aus der Zigarrenheimindustrie und verwand¬
ten Gebieten besonders interessieren, zu erfahren , daß ein früherer
hoher Reichsbeamter zu den Beratern und Sachwaltern ihrer Un¬
ternehmer gehört, ein Mann , der seiner Parteistellung nach von
den hohen Idealen des „deutschen Volkes" zu reden verpflichtet ist,
während er in Wirklichkeit, wenigstens außerparlamentarisch , den
Interessen wirtschaftlicher Scharfmacher dient . Wie weit diese In¬
teressenvertretung sich auch innervarlamentarisch auswirkt , darüber
wird bei Gelegenheit noch zu sprechen sein .

•

Der Volksparteiler Brüninghaus ist im Reichstage bisher
stets als einer der rücksichtslosesten Scharfmacher aufgetreten .
Längere Zeit spielte er sehr lebhaft mit dem Wunsche, an
Stelle Dr . Eetzlers Reichswehrmini st er zu werden.
Wir wissen, daß man selbst in den weitesten Kreisen der
Reichswehroffiziere aufs stärkste beunruhigt war bei dem Ge¬
danken, datz dieser Scharfmacher Eetzlers Nachfolger werden
könnte . Nunmehr scheint Herr Brüninghaus seinen Taten¬
drang im Solde der Unternehmer an den armen und elend
bezahlten Zigarrenarbeitern zu erproben . Im übrigen ist es
ein Skandal , datz ein vom Unternehmertum so hoch bezahl¬
ter Mann auch noch eine hohe Pension einstecken kann. Aber
die bürgerlichen Parteien wollen es so.

üer Vefttzbürgerblock und Las
Reichsjchulgeseh

der Beratung des R e i ch s s ch u l g e f e tz e s im Bil -
ausschutz des Reichstags stimm en die Block -
eJ .

e n alle Anträge der Opposition nie -
Dre Einigkeit der Koalition scheint also nach

H » ««« gewahrt . Außerhalb des Reichstags aber
, sich die beteiligten Parteien recht kräftig ' auseinander ,
kt - .^ jernationalen Korrespondenz macht der Volks -
wnVr

* e 1 Dr . Runkel den Deutschnationalen heftige^"Eer , datz sie durch Stimmenthaltung den volks -
^ ,

'pchen Antrag zu Fall brachten, wonach auch die „Ge-
^ Mtsfchule " als „christliche" gelten sollte. Runkel ist
' nt

* ^olz darauf , datz er und die Seinen auch noch die
i ^ ^ uschafts - oder S i m u lt a n sch u l e zur christ -
k- > . Z wangs schule machen wollten , trotzdem Kinder
Freidenker, der Juden und der christlichen Sekten sie be-
W Nutzten . Weil die Deutschnationalen aus taktischen
1

[„
en den Volksparteilern die Zustimmung zum Verkirch -

»!??gesetz nicht allzu leicht machen , deswegen ist der volks-
Wortführer in der Oeffentlichkeit über sie entrüstet,

i v: ®5 3 entrumistnoch wenigermit Herrn Runkel
- iw Temen zufrieden. Der Parlamentarische Dienst der

umspartei bringt „aus parlamentarischen Kreisen" eine
^ ff ' . die mit der Volkspartei sehr hart ins Gericht geht ," lese „parlamentarische Kreise" in Erstaunen , datz

Ersuchte, den Keudellschen Entwurf als verfaffungs-

m

dies wirklich die Meinung des Herrn Runkel ist, dann
e *nc qualifizierte Mehrheit nötig , er weiß ganz genau,

4 J« erbringe » ist , daß also
'

damit das Scheiter » des Ge -
^ ^ .ffMmen wäre . Will er das jetzt schon deutlich machen ?ü «atten ja die weiteren Verhandlungen keinen Sinn !"

^ ausgerechnet die an der Koalition beteiligte Volks-
9^ fo sagt der Zentrumsdicmst weiter — jetzt mit sol-

öu bezeichnen :

' iZiin 9. "
i° >agr oer Zemrumsmcmst weiter — letzt mit >ol-

komme, so müsse das zu der Meinung
j > diese Bedenkenkä me nnichtohneAbsicht .'

Ä ^ st ' ^ Absicht aber kündigt diese parlamentarische Zu-
HAS dürren Worten den B ruch der Koalition an
1 t1 datz die Dülkspattei sich nicht bessere . Einst-
pjl % Lft^ t sie unter Koalittons - Pol izeiaufsicht .y
4

l«nsie unter Koalitstons - Pol izeiaufsich ..
neugierig sein, wie ste sich dieser Schlinge entwindet !

^ evolveratteMat in Portugal
Tribüne berichtet cms Lissabon, datz in der Nacht zum

H
ij **' aitf ihn kurz vot seinem Hause Revolverschüsse abge-"urch die er allerdings nur leicht verletzt worden sei . R.

lagrerhebung gegen nationalistische
Mörder

V e? an zwei Reichsbannerangehörigen und versuchten Tot-
V »>kt °? ^ jterm Reichsbannerangehörigen , sowie gegen den
ta?» fr 1.

Reichsschulgesetzentwurf und
Bekenntnisschule

Der Bildungsausschuß des Reichstags setzte am Samstag die
Beratung über die Bekenntnisschule fort . Abg. Löwenftein (Soz.)
wies darauf hin , daß die öffentliche Schule nicht die Pflegestätte
einer Weltanschauung sein sollte, wie sie das Zentrum vertrete ,wenn Minderheitsschüler anderer Bekenntnisie zum Besuch dieser
Schulen gezwungen werden sollen. Das lei mit dem Toleranzge¬
danken nicht zu vereinbaren : dadurch würden Gewissenskonflikte
schwerster Art heraufbeschworen. Die Sozialdemokratie beantrage
deshalb , daß eine dogmatische Festlegung auf Grundsätze und Lebr-
inhalte einer Religionsgemeinschaft nicht erfolgen dürft . Abg.
Biester (Soz .) wies noch einmal mit Nachdruck darauf hin , daß die
Bekenntnisschule, wie sie jetzt geschaffen werden sollte, einen Rück¬
schritt in der Pädagog, ! bedeute.

Frau Dr . Bäumer ( Dem.) erklärte , die Bekenntnisschule werde
eine furchtbare Zerrisienheit der Volksschule herbeiführen und längst
verwischte Grenzlinien zwischen den Bekenntnissen neu aufrichten.
Abg. Runkel (DVP .) vertrat den Standpunkt , daß den vielen Be¬
kenntnissen keine Möglichkeit gegeben werden solle, selbständig
Schulen zu errichten. Die evangelischen Bekenntnisschulen sollten
keinen dogmatischen Charakter haben.

Nachdem Abg . Löwenstein und Abg. Frau Bäumer noch ein¬
mal festgestellt hatten , daß über das Wesen der Bekenntnisschule
noch keinerlei Klarheit geschaffen sei, wurden sämtliche Anträge der
Sozialdemokraten , der Demokraten und der Kommunisten abge¬
lehnt und die Regierungsvorlage angenommen . Sie besagt u . a.im 8 4 : „Die Bekenntnisschule wird nach dem Bekenntnis der Kin¬
der, für die sie bestimmt ist, bezeichnet . Sie erfüllt die . llnterrichls -
und Erziehungsaufgaben der deutschen Volksschule auf evangelischer,
katholischer oder sonst durch die Benennung gekennzeichneter Grund¬
lage . Die für alle Schularten geltenden allgemeinen Lehrpläne
der Volksschule sind der Eigenart der Bekenntnisschule anzupassen.
In den Schulbüchern sind die Bedürfnisse der Bekenntnisschule zu
berücksichtigen ." — Weiterberatung Mittwoch.

Die neuen Renten -er Rriegs-
beschüöigten

Im Kriegsbeschädigtenauskchuß des Reichstages wurde am
Samstag die Zusatzrente neue festgelegt. Sie soll jährlich betragen :
für einen Schwerkriegsbeschädigten bei einer Minderung der Er¬
werbsfähigkeit um 50 bis 60 v . H . 144 Ji ; um 70 bis 80 v . H.
300 <M. \ um mehr als 80 v . H . 504 M. Für eine rentenberechtigteWitwe (Witwer ) mit einer Witwenrente von 60 v . S . , wenn die
Witwe ( der Witwer ) mit einer Witwenrente von 60 v . H . , wenn
die Witwe ( der Witwer ) lediglich auf die Rente angewiesen ist
und keine versorgungsberechtigten Waisen vorhanden sind 450 M ]
für eine rentenberechtigte vaterlose Waise 120 <M ; für eine renten¬
berechtigte elternlose Waise 180 M \ für einen Elternteil 150 ,U ;
für ein Elternpaar 240 Jt ; für einen Empfänger von Hausgeld
oder Uebergangsgeld 300 Jt ; für eine Empfängerin von Witwrn -
beibilfe 240 Jt ; für einen Empfänger von Waisenbeihilfe 96 M.
Außerdem sollen Schwerbeschädigteoder Sausgeldempfänger , wenn
sie für Kinder sorgen, zu ihrer Zusatzrente für jedes Kind 108 -4t
erhalten . ,

Diese Beschlüsse bedürfen noch der Bestätigung des Reichs¬
tages .

Der Ausschuß behandelte dann die Pflegezulagen . Der Re¬
gierungsentwurf sah vor , daß die einfache Pflegezulage künftig
540 Jt betragen solle , die erhöhte 900 -4t und die höchste 1200 -4t.Die Sozialdemokraten beantragten eine Erhöhung auf 636 bezw .
1056 und 1320 -4t jährlich and dazu eine Zulage für Blinde in
Höbe von 600 Jt . Man einigte sich schließlich auf Sätze von 600 ,900 und 1200 -4t. Die Zulage für den Blindenhund würde je nachder Ortsklasie auf 180 bis 240 -4t erhöht . — Weiterberatung
Dienstag .
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47 . Zahrgang

Wohnungsnot unS Mieterschutz
Im Wohnnngsausschuß des Reichstags verwahrte sich am

Samstag bei der Weiterberatung des Mieterschutzgesetzes Abo.
Nowack (So ».) gegen den Vorwurf bürgerlicher Ausschubmitglieder,
daß Stadtverwaltungen , in denen die Linke groben Einfluß hätte ,
vie Mieter nicht in die städtischen Neubauten aufnehmen . Er wies
nach , daß gerade diese Gemeinden sich die größte Mühe geben, die
ärmeren Leute unftrzubringen . Die Wohnungsnot sei aber so groß,
daß die Stadt Leipzig z. B . nicht einmal mehr alte Eisenbahnwagen
für Wohnzwecke kaufen konnte , so sehr seien diese begehrt. ALtz .
Lipinski (Soz.) hob hervor , daß es 13,4 Millionen Haushaltungen
gibt , von denen 15 Prozent Hausbesitzer sind , die im eigenen Hause
wohnen, vielfach allein . Die jetzt vorliegende Novelle sei auf einige
hundert Hausbesitzer zugeschnitten und nehme keine Rücksicht auf die
11 Millionen Mieter . Er selbst sei Hausbesitzer, gleichwohl liege
ihm das soziale Interesse an diesen 11 Mllionen näher als an den
weniger Hausbesitzern.

Um Legendenbildungen vorzubeugen, stellte der Ausschubvor¬
sitzende fest, daß die Reden der Opposition bisher 587 Minuten in
Anspruch genommen haben, die der Befürworter der Vorlage 603
Minuten , darunter 277 Minuftn der Regierungsvertreter . — Wei¬
terberatung Mittwoch.

Einweihung des Reichsarbeiisgerichis
Schöne Ministerreden — Wir werden aber die Taten

abwarten
Am Samstag vormittag stattete der Reichsjusti,minister Sergt

sowie der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns dem Reichsgericht in
Leipzig einen Besuch ab. Gleichzeitig wurde das Reichsarbeits¬
gericht eingeweiht. Dieser Feier wobnftn alle ernannten Reichs-
arbeitsrichter sowien eine Anzahl geladener Gäste bei, Hergt hielt
eine längere Rede, die beweisen sollte , daß eine Vertrauenskrise
in der Justiz nicht besteht . Er führte u. a. folendes aus :

„Es ist keine Gedenkfeier, zu der ich gekommen bin , aber auch
im Rahmen des einfachen Alltagsbejuches drängt es mich , einige
Worte über die Stellung und die Aufgaben des höchsten Gerichts¬
hofes, die vielfach heute in einem besonderen Lichte erscheinen ,
zu sagen. Nicht nur der Tätigkeitsbeginn des Reichsarbeitsgerichts ,
sondern die gegenwärtige Zeit im allgemeinen legt ernste Betrach¬
tungen darüber nahe , was das Reichsgericht war , was es ist und
was es in Zukunft sein soll . Den Geist über den Buchstaben zu
stellen, ist stets sein Bemühen gewesen . Davon zeugen die vielen
Entscheidungen, in denen es galt , Treu und Glauben und gute
Sitten mit lebensvollem Inhalt zu erfüllen . Was aber vielleicht
noch tiefer in die Verhältnisse des Reichsgerichts eingriff , das war
die außerordentliche Ausdehnung der erstinstanzliche« strafrecht¬
lichen Rechtsprechung auf politischem Gebiet. Ost haben wir
schmerzlich empfunden, daß das Reichsgericht damit zeitweilig in
den Vordergrund der leidenschaftlichen Krftik gestellt worden ist.
Aber zur Eewissensberuhigung läßt sich sagen , daß es auch hier
letzten Endes das höchste Vertrauen der Volksgemeinschaft (? ? ?)
war , das ihm diese Aufgabe zugeteilt hat .

An diese Rede künpfte sich eine Ansprache des Reichsgerichts-
präsidenten Dr . Simons an . Hierauf erfolgte die Begrüßung der
Reichsarbeitsrichter durch den Reichsarbeitsminister Dr . Brauns .
Brauns erklärte , er sei erfreut darüber , daß das Arbeitsgerichts¬
gesetz nunmehr eine neue Verbindung auch seines Ministeriums
mit diesem höchsten Gericht hergestellt habe. „Das Arbeitsgerichts¬
gesetz dient bekanntlich dem Zweck zur Sicherung eines wich¬
tigen Zweiges des neuen deutschen Rechts, des Rechts der Arbeit .
Bei der Bedeutung , die die Arbeit für unser Staats - und Wirt¬
schaftsleben hat und die von der Reichsverfassung besonders an¬
erkannt ist, haben alle Teile dos deutschen Volkes daran ein leb¬
haftes Jnteresie . Man hat in der Oeffentlichkei-t lange 'darüber
gestritten , ob diese Instanz ein selbständiges Gericht sein oder ob
sie mit dem Reichsgericht in eine nabe Verbindung gebracht wer¬
den soll. Für die zweite Möglichkeit haben sich Reichsregierung ,
Reichsrat und Reichstag nicht zuletzt deshalb beinahe einmütig ent¬
schieden, weil die Tätigkeit des Reichsgerichts, insbesondere seines
3. Zivilsenats , der Oeffentlichkeit gezeigt hat , mit welchem lftbe -
vollon Verständnis das höchste deutsche Gericht sich der Auslegung
und Fortbildung des neuen Arbeitsrechts angenommen hat . So
soll das Arbeitsgericht ein Stück des Aufbaues und des Aufstieges
der neuen Deutschen Republik sein . Es soll in gemeinsamer ern¬
ster Arbeit von Berufsrichtern , Arbeitgebern und Arbeitnehmern ,
in der Findung und Wahrung des Rechts das deutsche Arbeits¬
leben fördern und aufwärts führen , wie wir es zum Wähle des
Volkes und des Reiches wünschen .

"

Der Herr Reichsjustizminister irrt sehr , wenn er wirk¬
lich glauben sollte , daß das Reichsgericht in politischen
Prozessen sich das „höchste Vertrauen der Volksgemeinschaft "
erworben habe. In den weitesten Kreisen der deutschen Ar¬
beiterschaft wie sonstiger Kreise des deutschen Volkes ist —
leider — von einem solchen Vertrauen nicht die Rege. Und
— wiederum leider — es ist nicht das Volk , das daran
die Schuld trägt . Darüber helfen auch die schönsten Mini¬
sterreden nicht hinweg.

Reqierungskrise in Belgien
Brüssel , 20. Nov. (Eigener Drahtbericht .) Die gesamte bür¬

gerliche Presse demonstriert den Ausbruch einer Regierungskrise ,
daß die Sozialisten wegen der Militarreformvorlage aus der Re¬
gierung austreten wollten . Die sozialistischen Minister wollen aber
das Kabinett nicht verlassen, um den bürgerlichen Parteien keine
willkommene Wahlparole zu geben . Für die Sozialisten kommt
nur der Eesamtrücktritt des Kabinetts in Frage . Minister Jasvär
versucht die Krisis hinauszuschieben. Der belgische VolkerbundS-
delegierte de Brouquere ^

will wegen der Militärreformvorlage auf
sein Mandat als Delegierter verzichten, denn er erklärt , es wäre
ihm unmöglich, eine Regierung beim Völkerbund zu vertreten , die
selbst nicht an eine Herabsetzung des Dienstalters und Einschrän¬
kung des Militärs und der militärischen Ausgaben denkt.
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Vas japanische
Vevölkerungsproblem

(Bon unserem Korrespondenten.)
Tokio , im November 1927 (Eig . Bericht.)

Das Problem der Stellung Japans wie des gesamten Aernen
Ostens M Europa bleibt unverständlich ohne die Kenntnis vom
Umfang und den Auswirkungen der rapiden Vermehrung der
groben astatischen Völker. So wäre Japan nie aus seiner insularen
Abgeschlossenheit herausgetreten und würde nie den astatischen
Kontinent und damit auch Europa durch seine Expansionspolitik
berunruhigt haben , wenn es nicht von der Sorge um die Ernährung
und die Unterbringung seiner mit unheimlicher Geschwindigkeit
wachsenden Bevölkerung getrieben würde. Es ist einfach dazu ge¬
zwungen den Platz an der Sonne zu suchen, um seine landlosen
Bauern und seine beschäftigungslosen Industriearbeiter nach der
Mandschurei, nach Ost -Sibirien , nach Mexiko oder nach Brasilien
zu exportieren . Japan steht hierbei vor der unangenehmen Wahl
zwischen dauernden Störungen im Innern oder ständigen außen¬
politischen Konflikten.

Aus der letzten Volkszählung geht hervor , dab der japanische
Menschemuwachs im vergangenen Jahre 943 <571 Seelen betrug .
Das Plus an Geburten gegenüber 1925 beläuft sich auf 88 900 . Auf
Grund dieser Zahlen kommt die offizielle Statistik zu der Annahme,
dah sich die Bevölkerung Japans in de» nächsten fünfzig Jahre »
verdoppelt haben wird . Angesichts dieser Zahlen wird das Problem
der Ernährung eines sich so schnell vermehrenden Volkes »u einer
drückenden Sorge . Eine von der parlamentarischen Kommission für
Vevolkerungsvolitik und Volksernäbrung unternommene Enquete
hat festgestellt , dah der japanische Reisverbrauch in den letzten
zwamig Jahren um 21,60 Prozent gestiegen ist. Bei einem Kon-
sum von Reis von ca . 50 Kilo pro Kopf und pro Jahr würde Ja¬
pan bei verdoppelter Einwohnerzahl einen jährlichen Reichsver-
brauch von ungefähr 255 Millionen Kilo haben, ungerechnet den
ganz erheblichen Konsum von Weizen, Gerste und anderen Eetreide -
arten . Die japanische Erzeugung an Reis , die sich seitdem nur un¬
erheblich gesteigert bat , betrug 1922 ca . 40 Millionen Kilo , die von
Weizen 4 und die von Gerste Millionen . Es bedarf nicht allzu
grober Phantasien , um sich die sozialen, politischen und kulturellen
Konsequenzen dieser Statistik auszumalen . Sie prophezeit, wenn
das javanische Bevölkerungsproblem nicht rechtzeitig gelöst wird ,
Revolution cfoer Eroberungskriege , Hungersnot oder Schleuder¬
konkurrenz durch ein verzweifelt um seine Existenz ringendes , mit
allen Erfahrungen europäischer Technik ausgerüstetes , widerstands¬
fähiges und zum Aeubersten entschlossenes Volk .

Der findige japanische Geist ist seit dem Kriege unermüdlich
um die Lösung des Ernährungsproblems mit den Mittel « der hei -
mischen Volkswirtschaft bemüht. In mancher Hinsicht sind hierbei
auch Erfolge erzielt worden, die jedoch im Verhältnis zum Umfang
der Frage völlig unzureichend sind . Mit Unterstützung der Regie¬
rung werden Siedlungserverimente mit neuen intensiven Kultur¬
methoden, Versuche zur Rationalisierung der Milchwirtschaft und
ähnliche Versuche unternomemn . Alle diese Anstrengungen wer¬
den aber selbst , wenn sie Erfolg haben , nicht zum Ziele führen , da
namentlich die Begrenztheit und die Kargheit de , javanischen Bo¬
dens «nübersteigbare Hindernisse auftürmen .

Was Japan auf diesem Gebiet beim Vorhandensein günstiger
Voraussetzungen »u leisten vermag , zeigt die Entwicklung der ja¬
panischen Hochseefischerei und die Verwertung ihrer Produktion ,
hat sich im Laufe weniger Jahre aus einem mit primitiven Mit¬
teln betriebenen Handwerk zu einer hochqualifizierten Industrie
und zu einer der Haupterwerbsquellen der japanischen Wirtschaft
entwickelt . Japan führt jährlich allein für 20 Millionen Pfund
konservierte Krabben aus und der Wert seines Lachservortes nachChina wird auf die gleiche Summe beziffert. Trotzdem die Mög¬
lichkeit einer rationellen Ausbeutung der Fauna der japanischen
Küsten bei weitem nicht erschöpft sind, wird die japanische Fischerei¬
industrie auch nur ein begrenztes Hilfsmittel beiden.Als einzig - rauchbarer Weg für den Abflub des japanischen
Bevölkerungsüberschusses bleibt die systematische Auswanderung
übrig . Das für eine javanische Masienemigration in Frage kom -
mende Feld bleibt dazu noch sehr begrenzt. Die Vereinigten Staa¬
ten , Australien wie Südafrika haben ihre Tore für Angehörige dergelben Rasse geschlossen. Brasilien , Mexiko selbst die örtlich günstigliegende Mandschurei sind und werden stets nur Notbehelfe bleiben,weil ihre klimatischen Bedingungen für Japan sehr wenig günstig
sind. Dagegen bietet für eine geraume Zeit die Inselwelt des an-
stralifchen Archipels sowohl inbezug auf natürliche Bedingungen ,

Der falsche Prinz
Leben und Abenteuer von Harry Domela

Covyrigth 1927, by Malik -Verlag A.E . , Berlin . Nachdruck verboten.
8 (Fortsetzung. )

Der nächste Abend : der „Heilige Abend"
. Ich batte nur noch

eine unklare Vorstellung von ihm, und dennoch lebte er in mir mkt
der Kraft einer warmen , holden Erinnerung , die über längst ent¬
schwundene Zeiten herüberwinkte . Etwas Heiliges , Ehrwürdiges ,Frommes muhte er für mich gewesen sein. Wolf war heute ver¬
stimmter denn je . Alle Leute gingen bepackt des Weges. Glück
und Zufriedenheit lag auf den Gesichtern der meisten. Still vor
sich hinlächelnde Frauen , die ganze Glückseligkeit des Schenkeosin den Blicken , eilten nach Haufe. Selbstbewußte Männer trugen
in den gut gefütterten Taschen ihres Pelzmantels Geschenke beim.Wolf und ich , der Strabe preisgegeben, wir wußten heute nichteinmal , in welchem Stall wir uns niederlegen sollten. Vielleicht,dab uns heute nacht die Kriminalbeamten in Ruhe lieben. So
wagten wir zu hoffen, im warmen Wartesaal den lange entbehrten ,tiefen Schlaf zu finden . Wir gingen über die Leipziger Straße ,langsam und gleichgültig dem Dönboffvlatz zu . Die Geschäfte
schlossen bereits . Die kleinen Verkäuferinnen eilten wie die Wiesel
durch die Meng« , ihrem Heim zu . Letzte Zeitungsverkäufer . . .Rings in den Schaufenstern glänzende Auslagen . Bei Raddatz
wunderbar geschmückte Tische . Wolf blieb vor einem Fenster stehen ;das Licht fiel auf den nassen Asphalt . „Einmal wieder ein Abend¬
essen mit allem Drum und Dran "

, sagte er sehnsüchtig , krank und
blaß . „Weißt du , mit schwerem Damast, massivem Silber , glitzern¬den Kristallen , warmschinrmernden Kerzen, Orchideen! Mein Gott ,wenn man dies doch noch einmal mitmachen könnte . . . !" Ich
starrte in die bellerleuchteten Scheiben. „Das ist nichts für uns " ,entgegnet« ich bitter . Wolf ließ sich nicht trösten. „So mit rGängen , mit Freunden , Früchten , Weinen , Mokka und so fort ,auf blumigem Porzellan , in hauchdünnen Taffen, mit feinen Ziga¬
retten , alles noch durch eine geistvolle Unterhaltung gehoben." Ich
sah ihn grob an. Seltsamer Junge , wie kamst du aus grobem
Hause hier auf die Straße . . . Es fielen grobe, schwere Regen¬
tropfen nieder . Wolf sah noch immer auf die Tische . Ich packte
ihn am Aermel und zog ihn in einen Hausflur . Jetzt erst erwachteer aus seiner Träumerei . „Verflucht, es regnet schon wieder !"
war sein erstes Wort . Draußen ging rauschend ein Platzregen nie¬
der . Eine junge Dame stellte sich bei uns unter . Unsere Anwesen¬

räumlich und die Arbeitsmethode des Japaners außerordentlich
günstige Bedingungen . Die Ursache , daß Japan »u diesem Nächst¬
liegenden Hilfsmittel nicht Zuflucht nimmt , bat lediglich äußere
Gründe . Dieser Teil des ehemaligen deutschen Kolonialbesitzes
steht als Mandatsgebiet des Völkerbundes unter der Verwaltung
des australischen Commonwealth . Australien treibt auch hier unter
dem Schlagwort „Weiß-Australien " eine Rassenpolitik, die sehr
wenig mit dem Geist des Völkerbundes gemein bat . Auf Grund
der ehemals für Deutfch -Neu-Guinea erlaffenen Einwanderungs¬
gesetze ist das gesamte unter australischer Verwaltung stehende
Jnselgebiet nicht nur japanischen Zuwandrern verschloffen , son¬
dern auch Japaner , die seit langem dort ansässig sind, besitzen nicht
dag Recht , ihre Frauen und Kinder aus der Heimat Nachkommen
zu lassen .

Das Drängen Japans nach einer Aufhebung dieser beschränkten
und das japanische Selbstgefühl in hohem Maße kränkenden Politik
steigert sich unter dem Druck der Verhältnisse von Jahr zu Jabr .
Von japanischer Seite wird mit Recht darauf hingewiesen, dab von
einer lleberlegenheit der weißen Raffe nicht die Rede war als Ja¬
pan im Weltkriege auf seiten der Alliierten kämpfte. Noch stärker
als die Fragen des Prestiges drängen die Lebensnotwendigkeiten .
Das für die japanische Siedlung ii< Frage kommende Gebiet umfaßt
den nordöstlichen Teil Neu-Guineas , ein Komplex von 240 000
Quadratkilometer mit einer Bevölkerungsdichte von 2 Menschen
pro Quadratkilometer , den Archipel, der aus Neu -Britannien ,

Neu-Jrland , Neu-Pommer » sowie einer unzähligen Menge frucht¬
barer aber fast unbewohnter Inseln besteht , die zur Besiedlung
durch eine genügsame Fischerei , Viehzucht und Ackerbau treibende
Bevölkerung wie geschaffen sind. Obwohl drei Viertel des in Frage
kommenden Gebietes unbebaut ist, wird seine Kopraernte zur Zeit
auf annähernd 30 000 Tonnen geschätzt.

Von der australischen Bundesregierung geschieht nichts zur Er¬
schließung ihres Mandatsbesitzes . Nach ihrer Auffassung ist es bester ,
diesen Besitz ungenutzt liegen zu lassen als ihn Japanern zur Sied¬
lung frei zu geben. Vor dem Druck des javanischen Menschenstroms
wird sich das australische Spinnwebennetz von Einwanderungs -
gesetzparagraphen auf die Bewohner nicht unverletzt erhalten lasten.
Australien wie der Völkerbund tun der Sache der weißen Raffe

keinen Dienst, wenn sie nicht rechtzeitig dazu übergehen
die Schleusen bochzuzieben , um der japanischen Auswandrung *5
regulären Abfluß zu gestatten. Anderfalls werden nicht nur
stralien , sondern auch Europa mit Schrecken erfahren muffen. / '

,
der im Pazifik errichtete weiße Wall kein Wellenbrecher,
ein Staudamm für eine gelbt Sturzflut mit unübersehbaren **

fahrenkomplexen gewesen ist.

Sie untertänige Sommer
Bon unserem Korrespondenten.

Paris , 18 . Nov. (Eig . Bericht

Die französische Kammer gewährt gegenwärtig einen
eigentümlichen Anblick . Das stolzeste aller Parlamente scheint
seine Eigenpersönlichkeit völlig verzichtet zu haben.

Es genügt , daß Poincarö den Vertrauensfinger bebt,
Regierung jederzeit eine sichere Mehrheit zu verschaffen .

“
nügt , daß der Finanzminister erklärt : „Wenn Sie das Budget 7,„
>- "r ' - - - — n — ^- tilfidem Gleichgewicht herausreiben wollen, dann suchen Sie sich

— or„v — um jeden Antrag , der irgendwie ^ ,einen Anderen als mich
ausgaben verursachte, zu_ _ _ _ Fall zu bringen . Es genügt ,
Ministerpräsident den Schatten einer Kabinettskrise am
auftauchen läßt , um die Opposition im Handumdrehen zu libcrw .
r : - - . . ti - ci? r — «rrrfrt W' Z_ Trotzdem geht es Herrn Poincarö immer nrÄ
genug mit der Budsetberatuna , die eigentlich dar keine Bel«
tigen.

mehr ist, sondern eine Durchpeitschnng, deren Sturmtemv » ^
durch die Interventionen der Sozialisten , der Kommunisten "

- - tü - ortv * ^ —einiger seltener bürgerlicher Abgeordneten gehemmt wird . j ,
Da PoincarS bei weitem nicht , so mürrisch, so hart^

ist, wie er es in anderen Zeiten zu sein pflegte , da er sich alle ^
gibt , um heiter , lächelnd, guten Muts zu zeigen und sich nur "

v * i - — r ^ rxF»+ Sie 1W. ,und da eine jener grobscharfen Antworten entfahren läßt , die
den Spitznamen „Essiggurke " verschafft haben, kommt, es naiu

.
«Hol

oen « vlynamen „ « iiiagune uci | uruni « uwil , wiiuiu k» ' ‘r ' t -.ji
zu viel weniger lärmenden Zusammenstößen als in früheren 2aor.
Das liegt nun allerdings nicht nur daran , daß der fünfundsE
jährige Ministerpräsident ein holderes Wesen zur Schau trägt , ,
dern a u ch an dem stillen Wunsch aller , für den Augenblick
Krise herbeizuführen und es Herrn PoincarS zu erleichtern,
Budget für 1928 unter Dach und Fach zu bringen . Dadurch "5^ ,
natürlich die Kammerdebatten , die sonst um diese Zeit ein wwr
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heit schien ihr jedoch unheimlich zu sein . Mit einem Ruck spannte
sie ihren Regenschirm auf und rannte tapfer hinaus . Nun waren
wir allein . Am „Heiligen Abend" allein , der Freund und ich . Die
Straßen waren ganz leer geworden. Wir starrten in die auf-
vlatzenden Regentropfen und sagten kein Wort . Endlich begann
Wolf : „Ja , so eine Weihnacht zu Hause. Ein hoher Christbaum,
alles gespannt auf den Moment , da man ins Zimmer eintreten
darf , ein warmes Gefühl der Zusammengehörigkeit im Herzen . . .
So eine Weihnacht ist doch schön . . .

" Seine Augen leuchteten,er schien meine Anwesenheit gar nicht mehr »u merken und starrte
unbeirrt auf die Straße hinaus . Ich wollte ihn fragen , da
fuhr er selbst fort : „Wenn nur das Elternhaus nicht so
enge wäre . . . Wenn es nur nicht so unsere Beweglichkeit unter¬
drückte, uns jede Freiheit nähme . „Mäßige dich , bezähme deine
Zweifelssucht, taste nicht an Wahrheiten , die Tausenden vor dir
Trost und Beruhigüng gebracht haben," — so heißt es jeden Tag .
„Uebersvringe nicht die Grenzen des Althergebrachten . . .

" Wie
kannst du mit frecher Kritik alles und jedwedes untersuchen? !
Deine Ruhelosigkeit ist für uns beängstigend. Es gibt ewige
Wahrheiten , an denen man nicht rütteln darf . Bei dir gibt es ja
nur ein feststehendesPrinzip , und das ist : die Meinung immer und
immer wieder ändern zu müssen . Was haben wir -denn an dir , du
unruhiger Kopf? !" Ich sah ihn erstaunt an . Da wandte er sich
zu mir . „Das ist es , Harry , was mich von Hause fortgetrieben bat .
Lieber hier auf der Straße verrecken , als zu Hause dahinvegetieren ,
in der dumpfen Welt traditioneller Vorurteile und abgenutzter
Gefühle .

"
Jetzt wußte ich , was Wolf war . Ein Rebell gegen die alt¬

hergebrachte Ordnung , neuerungssüchtig und unstet , seine eigenen
Wege liebend , ausgebrochen aus der Gesellschaft der Satten und
Selbstzufriedenen , Empörer gegen die Gewohnheiten einer Welt ,
deren erstes Bedürfnis das nach Ruhe ist. Wolf war eine Art
ungeratenes Kind , ein Kind , das immer wieder schreit und immer
gröbere Ansprüche , größere Bedürfniffe mit Hartnäckigkeit geltend
macht . So ganz anders als die braven , ruhigen Kinder ! Ein
furchtbar lebhaftes , bewegliches Kind . . . Zum Empörer gewor¬
den, sieht es dann in der eigenen Sivve seinen Feind und läßt
keine Gelegenheit vorübergehen , die starre Welt der andern in
Aufregung zu versetzen .

So stand Wolf neben mir , ausgestotzen wie ich , verachtet wie
ich , zerlumpt wie ich. Nur eins konnten sie uns nicht nehmen :
unsere eigenen Gedanken zu denken , unsern Geist als Waffe der
Abwehr gegen eine uns feindliche Umwelt zu gebrauchen.

Plötzlich tritt ein älterer Herr in unsern Hausflur ,
schien, ein vornehmer Ausländer . Er zog die naffen
von den Händen , ich sach einige Steine an seinen Fingern ^
gleißen. Er wischte sich mit einem Taschentuch die Tropfen au ^ ,,
flndßi4i + imS f/fttatt « avnrtSftA rt/trfi otnom 9Tn +n «, » Tttrrfcdtt ISÖ) 'Gesicht und schien vergeblich nach einem Auto zu spähen. 2rh f*

un&
ob ich ihm einen Wagen besorgen dürfte . Er war überrasch '

„0
nickte freundlich. Ich stürzte in den Regen hinaus . Gle >ä>

Heek
die Ecke hielt ein Wagen , den ich Vorfahren ließ. Der alte
stieg ein, nannte dem Führer hie Adresse und reichte mir ein (t,

r '
X

Scheine aus dem abfahrendeu Wagen heraus . Ich hielt es ^
sten Augenblick nicht für der Mühe wert , mir die Scheine (i
sondern ging zu Wolf in de» Hausflur zurück. „Na"

, bi*
lächelnd, „schweres Geld verdiient, was ?" Unterdes 6nttc ju«'
Scheine herausgebolt . Sie sasten grau aus . Ich faltete
einander . „Na , was guckst du denn so ?" In der Dunkelheit ^ $
ich nicht gleich sehen , was es wan . „Zum Teufel , Blüten ! „n»
enttäuscht. „Zeig' mal"

, sagte Wolf . Er nahm die Sche'"l ^ l!
trat ans Licht . Plötzlich fuhr er auf : „Donnerwetter n^
Mann hast du Maffel !" Er lachte übers ganze Gesicht : »W^ ,.
was die Blüten sind ? Dollars , Menschenskind, drei Dallas

'
„nt1

mußte wohl ein ziemlich blödes Gesicht gemacht haben , ^
armte mich fast vor Freude . Mir wurden die Knie schwach - ^^j^

Ä&
lars , und gleich drei ? Unmöglich! Wolf reichte mir die
Es waren richtiggehende drei Dollars . Es dauerte ziemlich
bis ich es ganz begriffen hatte . Für die damalige 3 * *1

. f
waltige Summe . In einer einladenden Kneipe am S0 >"
erhielten wir seit langem an einem cmtgedeckten Tisch
mal wieder ein warmes Esten. Dann streckten wir endlich

KJy 1
IkT
KV1

mal wieder ein warmes Esten. Dann streckten wir end
wieder in einem anständigen warmen Bett die Glieder.

Nach Weihnachten begann für uns eine schwere Zeit , lk* nflf
fürchterlich kalt. Nächtelang versuchten wir in Hausflu '

^ 9
unter den Stadtbahnbögen uns vor den schneidenden
schützen . Es Mar kurz nach Neujahr . , Kn den kahlen.
hingen noch die bunten Papierschlangen aus der Silv *st
Es fiel kein Schnee . Ohne Wolf es wisse« zu lassen ,
Ackerstrabe , zur Geschäftsstelle eines Wochltätigkeitsoer* E
die „Schrivvenkirche" genannt wurde . Es war ein en&W jJtJ:

&
W

hie v dtbis dahin . Ich mußte in einem Zimmer mit anderen , ^
zerlumpt waren , über eine Stunde warten . Dann ersch ^

"
Der Reihe nach mußte einer nach dem anders » einzeln in
benzimmer gehen. Drinnen aufgeregte Worte , dann eilis *
Xt\ nt ^ hX Imm4 - «mSI iih4 «){« !aVamah * /KATI4»4 *jemand kommt mit unzufriedenem Gesicht kermusgelauf ^. ? $
weg. So wiederholt es siH mit jedem . Nun komm* "9

S
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CTe « tragen pflegten , das Interesse verloren , das
-Ältliche Meinung des Landes im allgemeinen «ntgegen-

«ton ßch in allen Kreisen klar, daß das Gesicht des
h ^ ^ urch seine markantesten Züge verliert und die
^ Abgeordneten dabei nichts gewinnt . Aber während
i O allem- die Sozialisten , bemühen, die Gefahren auf-
ij, von Herrn PoincarS angewandte „Veratungs -

Parlrvmentarismus und desien Ansehen mit sich
^ ^> die Reiste nicht, welche Genügt»«»« ihr die Er -
t bereitet . In einigen führenden Blättern
i^ konal kourmt ganz unverhohlen eine ausgesprochen
« a Wlfsasiun« zur Geltung , die sich in dem von
ÜParfumsalbrikanten Doty geleiteten „Figaro " bis zur
LAAichung der jüngsten Musiolini 'lchen Verfasiungs-

die auf die Abschaffung des allgemeinen , gleichen ,
i^ Arechis ueid auf das völlige Verschwinden des Par -

^ »rlänft .
!̂ ? se!bst will 'allerdings nicht gelten lasten, daß die von
HM . Annahme des Budgets angewandte Arbeitsmethode
■■Sit ? 1 Resprät vor der Kammer zum Ausdruck bringt .
!tz/.Mhrrr der sozialistischen Kammerfraktion Leon Blum
'W " sozialistischen Povulaire den Verdacht aussvrach,
\ ® »on dem sk

'
)wedischen Zündholztrust der französischen

'•UfiK
er 6ünstigsürn Bedingungen gewäorte 75 Millionen -
eine geschockte Umgehung der von der Kammer im
'dnten Lorschacherung des französischen staatlichen
»ls an de , Schwedentrust verberge, fühlte sich der
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■r U(l « u/u »cuciutU | i vctwcmc , iuvjiv | iuj vt *.
^ .^ wisterpräfrdent in höchst eigener Person veranlaßt ,
^ eine sehr ausführliche Berichtigung zu schicken . In

ist wicht mur der Nachdruck interessant , mit dem
Ankrechterhai tung des französischen Monopols betont ,

,^ >e Emporun ; , mit der er den Gedanken zurückweist ,
i, etwas st an könne , was mit den Beschlüssen und
C * Parlaments in Widerspruch stände. „Dazu kennen

Leo» Blum , doch wirklich gut genug, um zu wisten,
i». * s» etwa, von mir annehmen darf"

, schreibt der
.,

"°wräsid«nt wm -tlich .
sbU « verdeint PoincarS wohl den Rubm eines „sich
^ !.?besehe und dse Verfassung haltenden Staatsmannes ".

Qj ct ist qz , daß er kein Gefühl dafür zu haben
Lage er ldie Kammer durch seine Taktik bringt .

. iS) darauf 1 inaus , dem Parlament sein wichtigstes
V » der gründlichen Prüfung des Budgets besteht ,
Ir» ' d!ur die Tatiache , daß keine der bürgerlichen Par »

Monate vc « den Wahlen der Gefahr auszufetzen
»̂ °we neue Kabinettskrise oder die Verzögerung der
iw* Budgets die Nrankenwährung einer neuen Schwan-
iiK 1' und dafür not der öffentlichen Meinung verant -
L/ ’W ru werden, arklärt die Leichtigkeit , mit der Poin -
tz^ nspeitfche die sinst so allmächtige Kammer »um Ge -

kreistEi Raden
SutiQ - es neuen Taubstummenheims

in rletlkaegemünd
^ Verein badischer TauL stummen gekaufte und zu einem

** * mit Lehrwerkstätten umgestellte SchloßBurg -
am Dvnnervtag ich Anwesenhöit des Jnnen -

tNemmele in feierlicher Weise seiner Bestimmung
Heim habe, so betonAr Landrat Strack , die Auf-

ru schulen , die Emoachsenen weiterzuentwickeln
î mhigte^ und glcöchbereästigten Staatsangehörigen zu

^ te man im Heim das Schuhmacher- , das Schnei-
^ Mrtnerhandwerk , für Mdchen das Kleidermachen,
»Ix. ^ und Weibsticken und auch Kunststickerei . Unter den
^ Uingen fei auch ein Junge . Die Taubstummen sollen
H pudere geeignete Berufe v-usgebildet werden. Es sei

u « auch die Behörden Anstrlllrngsmöglichkeiten für sie
sie auch in Industrie und Kandel Eingang finden.

Kister Remmele erklärte iw seiner Ansprache , daß
" vnach auch für die Taubstummen und andere

^
"u

^ schulpflichtige Alter hinaus vorgesorgt wird . Man
7

° 'B in Baden nicht genügend in dieser Hinsicht
' Qker Regierung und Landtag hätten es schwer,

^ Ordnung zu halten , um andere Trotze Lebensnotwen -
st ^ ?udes sicherzustellon . Landtag und Regierung wer-
»i,t ? ' ^ rr Zukunft dafür sorgen, baß alle Menschen ,^ »^vnsweg gezeichnet ist , gleichviel welches Schick -

'
^ dj. ist, in der Atmosphäre» in der sie »n leben ge-

***«« Befriedigung , Seelenharmvni « finde» , weil

^»si
^ binter einem Tisch siebt mich flüchtig an und

X endlich , was ich wünsche . Als ich ihm meine Lage
stl

' "Erbricht er mich grob : Das kenne est, er habe mich< u>>e eg mir in Berlin gefalle , sondern, was ich von
nir 10“* öat ich um eine kleine Untorstützung, ein
j ..

ei ähnliches. „Wenden Sie sich an Äie Städtische
iV n s

'?nen nicht jeden Herumtreiber unterstützen . Im
3 ,

e arbeiten . . .
"

Ich hatte eine scharfe Erwide¬
rt nahm mich aber zusammen und jagte , falls

ar a^ en Eönne , würde ich ihm sehr dankbar sein .
_

^ »beitsnachweis .
" Jetzt packte mich die Wut , und

^ ^ er ^enn " berhauvt dasitze. „Zur Tür hin-
R ». Luder mich an . Draußen fragten mich einige,
‘ita n

°
r
lte

.' »Nichts" , erwiderte ich. „Uns hat tet doofev schickt, und det nennt sich hier der „Vereist gegen
iT* C n 8an9€n Tag Kohldampf und abends in die
A Stößel find ick mir schon alleene hin , da brauch
«Hl «:»

" ' ch " Also der gute Mann hatte sie zum Städ -
in der Fröbelstrabe geschickt , das diese

M nennen.
ich "lit Wolf zusammen ; er stand gegn ltsine

^ ijg .̂̂ halle gelehnt und war andächtig mit der Poli -
beschäftigt . Seine Augen leuchteten; offenbar‘^Be Prisen Kokain genommen ; er war in gehobe-

K > «1^ ° . Alter .
" begrüßte er mich , „na , wie schauts ?" '

I>^ " »berte ich . „Na , nimm eine Prise Kokain und
^»chest schmerz.

" Er hielt mir eine Prise Kokain hin ;
Utoi " 0ßl noch nichts gegessen ; hier hast du ein paar

- Vermögen . Na los ! Zier ' dich nicht ! Mit
bcr öanb wurde meine Stimmung allmählich

v
ch" meine Erlebnisse in der Ackerstraße . „Das

lagen können"
, brummte er gleichgültig. „Weißt

Vbo tt^e fragte ich vorsichtig , da ich seine Ab -
i Asyl kannte . „So ungefähr , aber bleibe mal
lÄ “*1 beute einiges von der Königin Christine von

\ tolles Weib , oder bist du mehr für Sweden-
"u willst !" — „Häng ' dich mitsamt der Christine

ich geht heut zur Palme ", rief ich wütend.
• • Du bist wohl ganz verrückt geworden",

t an . „Ich kann nicht mehr" , fuhr ich ver-
nächtelang kein Auge zugetan ; mir graut ,

bäeVe Nacht wieder in der Kälte zuzubrin-
^ du durchaus willst , so wollen wir uns auf

damit am besten zum Ausdruck kommt , daß wir im Zeitalter des
sozialen Verständnisses, der sozialen Wohlfahrt leben.

Das Schloß Burghalden ermöglicht mit seinen zwei Flügeln di«
getrennte Unterbringung beider Geschlechter . In den Lehrwerk¬
stätten werden die Kinder gegen ein geringes Tagesgeld unter¬
richtet. Mit seinen 85 Zimmern , Keller , Speicherräumen , sieben
Badezimmern und vielem zugehörigem Gartenland bietet dag auch
als Altersheim gedachte Schloß einen gesunden und zweckmäßigen
Aufenthalt für 120 Erwachsene und Jugendliche . Der Gesamtkauf¬
preis (235000 Jl ) wurde durch den badischen Landtag im
Sommer genehmigt. Für die Lehrwerkstätten liegen bereits etwa
vierzig Anmeldungen vor und ein besonderer Taubstummenlehrer
ist bereits zur Verfügung gestellt worden.

Württemberg und das badische Beispiel sür
die Splitterparteien

Eine gute Wirkung der jüngsten Reformierung des badi¬
schen Landtagswablrechts wird der bekannte Beschluß ,
die kleinen Parteien und Erüvpchen möglichst vom Parlament fem -
zuhalten , ausüben . Das hat man dieser Tage auch im würt -
tembergischen Landtag zum Ausdruck gebracht, als man die Frage
erörterte , ob das Wahlrecht geändert werden solle . Man äußerte
sich zusammenfassend dahin :

„Eine allgemeine Reform des württembergischen Landtags¬
wahlrechts ist zurzeit nicht vorzunehmen . Zu prüfen hat die
Regierung jedoch, in welcher Weise verhindert wird , daß die klci-
nen Splitterparteien bei der nächstjährigen Landtags¬
wahl in größerer Anzahl austreten und die Parteientwicklung
zu beeinflussen suchen.

"
Die Richtigkeit der badischen Auffassung wird also allent¬

halben anerkannt : die Einzel -Landtage müssen folgen. Schade,
daß der Deutsche Reichstag bis zur nächsten Wohl — im
Jahre 1928 — auf diesem Gebiete nichts zu tun gedenkt . Er
braucht sich dann nicht zu beschweren , wenn man bei der Reichs¬
tagswahl wieder mit etwa 25—30 Wahlvorschlägen zu rechnen hat .
Da hilft nur ein rechtzeitiges Vorbeugen , wie es der badische Land¬
tag im Sommer ds . Js . getan hat .

Tagung der Zenlralkommission sür die
Rljeinschtffahrl

WTB . Stratzburg, 19. Nov. Die Zentralkommission für die
Rbeinschistabrt , die vier vom 7. bis 19. November tagte , hat in
den ihr im Berufungswege unterbreiteten , auf die Rheinschtffabrt
bezüglichen Prozeßsachen sechs Urteile gefällt . Drei Projekte zu
Brückenbanten zwischen Mannheim und Ludwigshafen, Maxau
und Maximiliansau und bei Speyer, mit denen die deutsche Dele¬
gation an die Kommission herangetreten war , sind von ibr geneh¬
migt worden . Das erste dieser Projekte betrifft den Bau einer
neuen Eisenbabnbrücke, während die beiden anderen den Ersatz von
Schistsbrücken durch feste Brücken vorseben. Dieser Ersatz entspricht
den Wünschen der deutschen Regierung und den Entschlüssen des
technischen Ausschusies oer Kommission . Di« französische Dele¬
gation hat der Kommission mitgeteilt , daß die Formalitäten sür
das Kembser-Stauwerk nunmehr erledigt sind , und daß die Vorbe¬
reitungsarbeiten für die Bauausführung im Gange seien. Die
Kommission bat sodann sich mst der Regelung des Berkehrs der
Svortfahrzeuge auf dem Rhein, ferner mit der Zusammensetzung
der Bemannung der Rheinschiffe unter Berücksichtigung der durch
die moderne Technik erzielten Fortschritte beschastigt . Sie hat fer¬
ner die laufenden Angelegenheiten erledigt und einen großen Teil
ihrer Tagung der Fortführung der Revision der Mannheimer Akte
gewidmet. Sie bat sich außerdem mit den Zollfragen beschäftigt,und es konnten trotz der Schwierigkeiten dieser Fragen erhebliche
Fortschritte erzielt werden. Neue Bestimmungen find vorbereitet
und rum größten Teil in erster Lesung angenommen worden.

Sitzung des Landstandischen Ausschusses . In der Sitzung des
Landständischen Ausschusies wurde der vom Abg. S e u b e r t (Ztr .)
erstattete Bericht über die Rechnung der Amortisationskasie für
das Jahr 1926 und der vom Abg. Dr . Glöckner (Dem.) er¬
stattete Bericht über die Domänengrundstockrechnung für das Jahr
1926 entgegengenommen und die beiden Rechnungen für unbe¬
anstandet erklärt .

Mandatsniederlegung . Der auf der Wahlvorschlagsliste Nr . 1
(Badischer Bauernverein e . V.) gewählte Landwirt Friedrich
Bauer in Schweinberg bat (einen Austritt aus der Badischen
Landwirtschaftskammer angtzzeigt . An seine Stelle tritt der nächste
Bewerber der gleichen List«, Gras Fritz von Oberndorfs, Gutsbesitzer
in Neckarhausen .

die Beine machen , ganz so schlimm , wie hier draußen , wird es
hoffentlich nicht sein . Die Christine kannst du ja unterwegs ge¬
nießen ; die wird dir nicht geschenkt, so eine feine Nummer ." —
„Meinetwegen auch Swedenborg "

, sagte ich . Ich * kaufte mir mit
dem Rest seines Geldes einige Zigaretten , und dann zogen wir los .

Ich fror erbärmlich . Es war eine Hundekälte, und wir hatten
beinahe zwei Stunden zu gehen. Wir vergaßen Christine und
Swedenborg ; wir wagten nicht einmal , den Mund aufzumachen.
Nach einiger Zeit sah ich Wolf zufällig von der Seite an . Da
bemerkte ich , daß er totenblaß geworden war und kaum noch gehen
konnte. „Was ist dir ?"

„Das verdammte Kosten I Solange man
von dem verfluchten Zeug hat , ist alles gut . Aber einige Stun¬
den hinterher kommt das Elend . Es ist unerträglich .

" Mir kam
auf einmal der Gedanke. „Sag ' mal , hast du heute überhaupt
was gegesien ?" — „Doch, gewiß.

" Ich merkte, daß er log ; ich
habe mich selten so geschämt wie in diesem Augenblick . Statt sein
Geld zu behalten und sich dafür Brot und Kokain zu kaufen, gab
er alles seinem Freunde ab . Ich bewunderte ihn , wie er sich jetzt
zusammenzunehmen versuchte , um seine Erschöpfung nicht merken
zu lasien. In der Prenzlauer Allee sahen wir eine Frau mit
einem Mädchen von dreizehn bis vierzehn Jahren in einem Haus¬
flur stehen . Das Kind war aufreizend elegant gekleidet, das Röck-
chen ging trotz der Kälte nicht einmal bis zum Knie , es lehnte
herausfordernd gegen die Haustüre . Jeder ältere Mann , der vor¬
überging , wurde von ihm frech und kokett angelacht. Die Frau
schien das Kind hierzu anzuhalten . Dabei sahen die meisten Leute,
die uns begegneten, sehr ärmlich und vergrämt aus . An den
Kinos standen überall Kinder und sahen sich die geschmacklosesten
Plakate an : seltsame Volkserziehung. „Na , Alter , da staunst du",
meinte Wolf . „Im Westen sieht es doch ein bißchen anders aus .
Was hier ein Arbeiter in einem Monat verdient , wird drüben für
e^ne Overnkarte und ein Abendesien im Esplanade ausgegeben .

"
Wir gingen weiter . Plötzlich blieb Wolf stehen und sagte leiden¬
schaftlich erregt : „Kannst du verstehen, daß man dieses satte Pack
haißt, oh ! habt , wie die Pest . . . !" Es klang mesierscharf , uner-
bicitlich . Wie gut verstand ich seine Wort « , wie gut , wie gut ! End¬
lich tauchten einige Gastürme aus der Dunkelheit auf . „Wir find
gleich da", sagte Wolf . Wir bogen rechts in eine Querstraße der
Pre .Wlauer Allee ein. Die rechte Seite war unbebaut , die ganze
linke Seite war von großen, kasernenartigen Gebäuden einge-
nomn fen .

LNr waren am Ziel . Mehrere zerlumpte Gestalten eilten an
uns o. »rüber. Alle bogen in einen großen Torweg ein und wiesen
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Partei -Nachrichten
Material über den Kapp -Putsch

Das Archiv der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
sucht für eine Znsammenstellnug und Vervollständigung des Ma¬
terials über de» Kapp - Pntkch (März 192«) sämtliche Schriften,
Flugblätter , Urkunde«, Protokolle usw., die de« Putsch bezw. die
damit rusammenhängeuden Kämpfe betreffen . Parteigenossen, die
derartiges Material besitzen , auch wen« es scheinbar nnr lokale Be¬
deutung bat, » erden gebeten , dem Archiv der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands , Berlin SW. 68, Lindenstratze 3, davon Mit¬
teilung zu machen. Entstehende Unkosten werden vergütet. Das
Archiv ist auch für die leihweise lleberlasiuug von Material
dankbar. Der Parteivorstand .

r . Grötzingen. Freitag abend fand eine von der Sozialdem .
Partei emberufene öffentliche Versammlung mit dem Thema :
,T) as neue Reichsschulgesetz " statt . Der Referent Genosie
Schulinspecktor Reinmutb behandelte das Thema meisterhaft ;mit seinem temperamentvollen und fesielnden Vortrag hielt er
die Zuhörer im Banne . Der Redner setzte sich für die Einheits¬
schule ein , die wir in Deutschland längst haben sollten. Dann
ging er auf den Keudellschen Gesetzentwurf ein und legte die Un°
durchfübrbarkeit desselben dar . Die Regierung ist mit Laternen
auf der Suche nach neuen Steuern , um die jetzigen Belastungen
zu deeckn; würde die Konfessionsschule eingeführt , so würde Staat
und Gemeinden noch höher belastet. Vo» dem stereotypen Satze
„Freie Bahn dem Tüchtigen" hört man heute nichts mehr . —
Reicher Beifall wurde dem Redner für seinen aufklärenden Vortrag
zuteil . An der Diskussion beteiligte sich ein Lehrer , der
die Ausführungen des Referenten unterstrich. Es ist nur zu be¬
dauern , daß die Lehrerschaft so schwach vertreten war , ungefähr
ein Drittel der hiesigen Lehrer war erschienen . Gerade dieser
Vortrag wäre für dieselben interesiant und belehrend gewesen .
Am Schlusie machte Genosie Landtagsabgeordneter Kurz noch auf
die Presse aufmerksam, die die Jnteresien der Arbeiter vertritt .

öemeinöepolilik
An« dem Gemeinderat Gengenbach

Sitzung vrmr 16. November -
Die Solzhauerei wird in der mit den Akkordanten vereinbarten

Loszuteilung endgültig vergeben. — Das bisher überwiesene Nutz¬
holz wird zu den vereinbarten Preisen an das Oberrh . Sägewerk
verkauft . — Di« Wirtschaftsstelle hat einen Hausteil an
den Arbeiter Franz Müblebach veräußert . Dis für das ganz«Haus übernommene Zinsüberteuerung wird zur Hälfte auf den
verkauften Sausteil übertragen . — Eine Rechnung von BaumeisterWeber wird in der vom Wasier- und Straßenbauamt anerkannten
Höbe zur Zahlung angewiesen, eine weitere Rechnung wird nicht
anerkannt , weil sie Privatbeteiligte angeht. — Zur Sicherung des
Strwßenkörpers werden für die Bewäsierungskanäle besondere Auf¬
lagen gemacht . — Einem Gesuch um Wasserrinsnachlaßkonnte aus allgemeinen Gründen nicht entsprochen werden. — Einem
Wiesenpächter in der Langmatte wird zur Auflage gemacht, den
angeschwemmten Kies zu entfernen . — Der Gemeinderat nimmt
von der Zinserbübung für 2 Darlehen Kenntnis . — Die Weg-
arbeiten zur Dreschmaschine Moritz wird an Hermann Lebmann
vergeben. — Dem katholischen Gesellenverein wird für die Wan¬
dererbeherbergung der übliche Beitrag bewilligt . — Gegen die beab¬
sichtigte Umbetonierung eines Leitungsmastes des Badenwerkeswerden keine Einwendungen erhoben. — Mit der beabsichtigtenErenzverlegung bei den Nollenhäusern ist der Gemeinderat einver¬
standen. — Die Winterschafweide wird an den Söchstbietenden ver¬geben. — Zur DurchMbrung einer Wohnungszwangsräumung wird
eine anderweite Wohnung zugewiesen. — Das Ministerium bat die
Ausführung der Behelfswohnungen in mehrfacher Hinsicht beanstan¬det. Der Gemeinderat bleibt darauf bestehen , daß das Haus in der
vorgesehenen Art zur Ausführung gelangt , weil er die Beanstan¬dungen absolut für unbegründet hält . — Der Gemeinderat nimmtdavon Kenntnis , daß der Oberstiftungsrat das für den Postbaus -
neubau vorgesehen« Gelände nicht abtreten kann. — Der Ge¬meinderat bestimmt, daß K e g e I s p i e l e und dergl . bei künftigen
Anlässen (Jahrmarkt ) nicht mehr zugelasien werden mit Rücksichtauf die beim letzten Jahrmarkt gemachten Erfahrungen . — Der
Polizei dien st ist neu zu regeln , sodaß die Straßenvolizei künf¬tig zweckmäßiger durchgeUhrt werden kann. — Die Besitzer des
Hauses Buhmann bsantragen für das Haus Erteilung der
Wirtschaftskonzesfion. Die Bedürfnisfrage wird bejaht und das
Gesuch befürwortend dem Bezirksamt vorgelegt.

Nus der Stadt Surlach
Schweinemarkt am 19. November. Der Markt war befahrenmit 80 Läuferschweinen, 285 Ferkelschweinen. Verkauft wurden :

45 Läuferschweine und 208 Ferkelschweine. Preis per Paar : Läu¬
ferschweine 45—50 M, Ferkelschweine 16—24 Ji .

uns so den Weg. Wir gingen ihnen über den Hof nach . Sie ver¬
schwanden in einem Gebäude. Durch einen kurzen Korridor kamen
wir in einen großen Saal , in dem schon über hundert Menschen
versammelt waren . Die Luft darin war furchtbar . An den Wän¬
den standen Bänke, die dicht besetzt waren . Es herrschte ein ent¬
setzlicher Lärm . Menschen in einem Aufzuge, den ich bisher nicht
für möglich gehalten hätte , in zerrisienen Hosen und Röcken, durch
die buchstäblich der nackte Körper hindurchsah. Trotz der Kälte
eine Menge barfuß , die blaugefrorenen Füße meist auf die Bänke
gezogen . Verwildert , verzweifelt , zu allem fähig ! Durch sie hin¬
durch schoben sich einige , die ihre letzten Habseligkeiten zu ver¬
kaufen suchten , einen Hut , ein Hemd, einen Selbstbinder , alles für
ein paar Bettelpfennige . Dazwischen wieder andere , die zusam -
mengeschnorrte Butterbrote an den Mann bringen wollten . Einige
gerissene Händler , die wie Habichte über di« letzten Kleidungsstücke
dieser Aermsten herfielen . Vielen sprach di« Helle Verzweiflung
aus den Augen . Die meisten schienen jedoch an dieses ganze Trei¬
ben gewöhnt zu sein . Unsagbar gemeine Redensarten waren zu
hören. Ich hielt mir schon förmlich die Ohren zu . lleberall , wo¬
hin ich sah , hoffnungslos vertierte Gesichter . Alte Verufsbettler ,die von weitem nach Brennsviritus rochen , denen das Ungeziefer
über den Nacken lief , fanden sich hier mit den dunkelsten und un¬
heimlichsten Gestalten der Großstadt zusammen. Auch einige junge
Burschen waren darunter , verwegen , verwahrlost , verkommen.
Ueber allem stand unsichtbar eine geile , ekelerregende Atmosphäre,die einem den Atem benahm . Grauenhaft ! Und hier mußten wir
Unterkunft suchen, hierhin mußten wir uns vor der Kälte flüchten!

„Na, mein Sohn , was sagst du nun ?" meinte Wolf . „Du
machst ja ein Gesicht wie ein Kater , wenn's donnert .

" Ich war
noch ganz benommen. ,^Jch glaube , es ist gescheiter , wir gehen wie¬
der" , meinte ich zaghaft . „Das geht nicht , wir sind beide zu müde.
Wo wir mal schon hier find , können wir nicht mehr anderthalb
Stunden zurücklaufen. Das ist unmöglich. Außerdem möchte ich
endlich mal sehen , wie es hier zugebt. Als ich das erstemal hier
eintrat , machte ich auch gleich „Links schwenkt, marsch !" Heut sind
wir zu zweien. Da wird es nicht so schlimm sein .

"

Plötzlich öffnete sich an der Schmalseite des Raumes «ine Tür .
Gin Wärter rief etwas in den Saal , worauf alles zu der Tür hist-
drängte . Nach ungefähr fünf Minuten wurde sie wieder geschlossen,
doch war es jetzt in dem Raume bedeutend leerer geworden . „Beim
nächsten Mal versuchen wir aber mitzukommen.

(Fortsetzung folgt.)
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Kleine badische Chronik
X. Forst. Man schreibt uns : Am Eingang und am Ausgang der

Hiesigen Lange - Strahe (Kleine Gasse) befindet sich ein Auto-
verkebrsveabot in Gestalt einer Tafel mit drei schwarzen Punkten .
Ueber die Notwendigkeit dieses Verbotes läht sich streiten , weil die
Automomlisten diese Strahe so wie so aus Liebe »um Fahrzeug schon
von allckne meiden. Auf den ersten Blick siebt jeder Bürger , daß
dort ein Sumos - und Dreckgelände ist , das stellenweise 20 Zentimeter
in der Tiefe überschreitet. Das Ueberqueren dieser Strahe ist jähr¬
lich nijft einige Mal möglich und zwar dann , wenn die liebe Sonne
aus Mitleid mit den Anwohnern dieser Gasse die ganzen Dreck-
lachey aufgedunstet bat . Leider bat die Mutter Sonne in diesem
Iah « wenig Herz für diese Angelegenheit . Das Dreckwatscheln durch
die « leine Gasse scheint daher Ewigkeitsformen annehmen »u wollen,
obwohl der Bürgerausschuh schon seine Zustimmung zur Ver-
beSerung dieser Strahe gegeben bat . Soll die Kleine Gasie als
ANertum in ihrem jetzigen Zustand erhalten bleiben oder soll der
Swritzwurf, den schon ein einfaches Fuhrwerk beim Befahren dieser
Strahe an den Fassaden der Säuser verursacht, verdichtet werden?
Hülfe tut hier dringend not !

Kronau bei Bruchsal. Am Samstag vervrügelten sich hier vor
«iner Wirtschaft vier Versicherungsagenten aus Karlsruhe . Der
Streit entstand wegen „überlistenden Geschäftsgebarens" , das sie
einander vorwarfen , bis schliehlich die Korrektur mit Gummiknüp¬
peln ihren Abschlub fand.

- t , Freiburg . Brandfall . Im Vorort Betzenhausen
brannte das von dem Schuhmacher Ritt bewohnte Haus mit ange¬
bauter Scheuer vollständig nieder . Vieh und Fahrnisse sind »um
«röhten Teil gerettet . Der Brandschaden beträgt 10 000 X Eine
Untersuchung über die Entstehung des Feuers ist eingeleitet .

* Hornberg. Donnerstag morgen 4 Uhr verunglückte im Tun¬
nel oberhalb der Station Niederwasier der Arbeiter Gustav Ver¬
zins von hier durch Herabfallen eines Gewölbeträgers und zog
sich innere Verletzungen zu.

* Villingen . Die grobe Eisenbahnüberführungsbrücke an der
Strahe nach Schwenningen hat durch Rauchgase derart gelitten , dab
eine Erneuerung und Verstärkung der Eisenträger notwendig
wurde . Die wichtige Verkehrsstrabe muhte daher auf einige Zeit
für den Verkehr mit Autos und Fuhrwerken gesperrt werden.

* Fonaueschingen. Freitag nachmittag wollte ein Tierarzt aus
Bräunlingen mit seinem Auto bei Brüggen die Eisenbahnlinie
überqueren . Infolge des dichten Nebels sab der Lenker vermutlich
nicht das Herannahen des Zuges , so dah das Auto von der Ma¬
schine ersaht und auf die Seite geschleudert wurde . Der Jnsasie
kam mit dem Schrecken davon . Das Auto und die Maschine wur¬
den beschädigt .

* St . Georgen i . Schw . Ein freches Stückchen leistete sich ein
Sandwerksbursche im benachbarten Sommerau . Er rüuide von
einer Frau überrascht, als er sich allein in einem Zimmer ihres
alleinstehenden Sauses befand . Er nahm zur Ausrede , dah er habe
warten wollen , bis jemand komme . Als er verschwunden war , stellte
die Frau fest, dah er einen Geldbeutel mit 18 «K mitgenommen
hatte . Die Gendarmerie konnte den Burschen noch am gleichen
Tage festnehmen.* Leutershausen . Seit 13 . November wird der 20jährige
Svengier Peter Keil vermiht : er war am Samstag abend bei
feiner Braut in Heddesheim und ist seitdem nicht mehr zurück-
gekehrt.

* Asiamstabt (bei Tauberbischofsheim) . Am Dienstag mittag
führte der Sohn des Landwirts Joseph Ru vv Dung mit den Pfer¬
den. Ungefähr 200 Meter von der Wohnung entfernt stürzte plötz¬
lich das dreijährige Pferd infolge Berührung des Drahtes der
Starkstromleitung , der auf 'der Strahe lag , tot zu Boden . Auf den
Aufschrei des Sohnes hin , der auch in Mitleidenschaft gezogen war ,
eilten die Nachbarn herbei . Mit grober Vorsicht konnte der Sohn
und das andere Pferd gerettet weüien . Wie sich herausstellte , war
von bübischer Hand ein Stück Draht auf die Leitung geworfen
worden, wodurch Kurzschluß entstand und der Draht durchbvannte.
Ein 13jährige Schulknabe soll der Täter sein .

Schwere llnqlücksfälle in Pforzheim
bld. Pforzheim , 19 . Nov. Heute nachmittag 5 Uhr geriet in

der Barfüberstrahe ein dort stehendes, führerloses Lastauto »löb¬
lich ins Rollen und rannte die abschüssige Gasse hinab in das
grobe Schaufenster der Firma Wronker . Die Frau eines Post¬
beamten wurde dabei vom Auto ersaht und erlitt einen komplizier¬
ten Unterschenkelbruch . Ebenfalls erlitt ein zwei Kinder begleiten¬

des Dienstmädchen innere Verletzungen, während die Kinder Kopf¬
wunden durch Glassvlitter davontrugen . Alle Verunglückten
wurden ins Krankenhaus geschafft . — Um die gleiche Zeit ereignete
sich ein gtäbliches Unglück auf der Strahe zwischen dem Kupferham¬
mer und Hoheneck. Eine auf der Rückfahrt befindliche Dampf¬
walze erfabte einen vor der Walze vorschriftsmähig
einhergehenden Arbeiter Und zerquetschte ihn vollkommen. Der
Tod trat aus der Stelle ein. Der Verunglückte namens Adolf
Stark ist in Würm wohnhaft und verheiratet . Die Dampfwalze
bog , als deren Führer das Unglück erkannte , sofort links aus , um
den Verunglückten eventl . zu retten . Dabei geriet sie mit der vor¬
deren Walze über eine fünfzig Meter Hobe Strahenböschung und nur
einem glücklichen Umstand ist es zu verdanken, dab ein weiteres
Unglück verhütet wurde . — In einen Steinbruch stürzte weiter ein
72jähriger Mann und erlitt einen Nasenbeinbruch und Kopfver¬
letzungen. Er wurde ins Krankenhaus gebracht. Lebensgefahr
besteht nicht .

6erichts;ei1ung
Kostspielige Ohrfeigen

fm . Karlsruhe , 17 . November. Vor dem Schöffengericht (Vor¬
sitzender Amtsgerichtsdirektor Dr . F . Müller ) stand heute der 47
Jahre alte verheiratete Tabakhändler und Ankerwirt Wilhelm

' Sauer aus Blankenloch. Er hatte sich wegen erschwerter Körper¬
verletzung zu verantworten . Am Abend des 8. November 1026
sahen in der .Gastwirtschaft „zum Lamm" in Blankenloch eine Reihe
Gäste , die sich über den Tabakverkauf unterhielten . Dabei kam
Man auch auf den Angeklagten zu sprechen , dessen Lokal dem
Lamm gegenüber liegt . Dem Angeklagten wurde andeutungsweise
der Vorwurf gemacht , dah er den Tabakverkauf in besonderer Weise
beeinfluht habe, dadurch , dab er fremde Aufkäufer wieder aus dem
Ort hinauszubringen versuchte mit der Bemerkung, es sei alles
schon ausverkauft . Während dieser Auseinandersetzung fiel die
Aeuherung , dem Angeklagten gehöre mit einer rostigen Sichel der
Hals abgeschnitten. Diese Aeuherung ist dem Angeklagten unmit¬
telbar hinterbracht worden in der Form , dah gesagt wurde , der
verheiratete Händler Emil Nagel , der sich unter den Gästen im
„Lamm" befand , habe diese Aeuherung getan . Darüber ist Hauer
in Erregung geraten und beschloh, nachdem er einen Schnaps ge¬
trunken hatte , sich sofort Genugtuung zu verschaffen und den Nagel
zu züchtigen . In dieser Absicht lieb er Nagel aus der Wirtschaft
herausrufen mit dem Bemerken, er habe ihm etwas zu sagen. Als
Nagel ahnungslos aus der Wirtschaft heraustrat , versetzte ihm der
Angeklagte ein paar heftige Ohrfeigen . Sofort nach dem Schlage
verspürte Nagel Schmerzen am rechten Auge. Nagel , der infolge
Netzhautablösung schon auf dem linken Auge erblindet war , suchte
verschiedene Aerzte auf , die feststellten, dab nach der Schlägerei
auch auf dem rechten Äuge eine Netzhautablösung eingetreten ist,
die ein bedeutende Beeinträchtigung der Sehkraft im Gefolge batte
und wohl züm völlige» Verlust des Augenlichtes führen wird .
Alles spricht dafür , dab die nachher eingetretene Netzhautablösung
in ursächlichen Zusammenhang mit der Körperverletzung des An¬
geklagten gebracht werden mub. In der Verhandlung wurde fest-
gestellt . dab dir dem Angeklagten hinterbrachte Aeuherung über
ihn nicht von Nagel , sondern von einem anderen Gaste getan
worden ist. Die Ohrfeigen kamen Hauer teuer zu stehen : Er
muhte Nagel bereits 4000 <M. Entschädigung und einige tausend
Mark Unkosten bezahlen. Der Angeklagte ist schon öfters , auch
nach dem zur Verhandlung stehenden Falle , tätlich gegen Leute,
gegen die er etwas batte , vorgegangen , nur wagte man nicht , ihn
anzuzeigen, weil er als wohlhabender und angesehener Mann gilt .
Der Verteidiger des Hauer , Rechtsanwalt Geier beantragte
Freisprechung bezw . Einstellung des Verfahrens , da Nagel den
Strafantrag zurückgezogen habe. Entsprechend dem Anträge des
Staatsanwaltes verurteilte das Gericht Hauer wegen erschwerter
Körperverletzung zu zwei Monaten Gefängnis .

Eine gerechte Strafe . Vor dem Schöffengericht in Schönau
standen die beiden Landwirte Clemens und Leo Schäuble
von Waldmatt im hinteren Wiesental . Die Beiden haben ihre
ältere etwas schwachsinnige Dienstmagd derart schlecht behandelt ,
dah das Mädchen infolge Entkräftung im Stalle tot aufgefunden
wurde. Die Rohlinge haben das Mädchen gezwungen, im Stalle zu
schlafen , auch haben sie ihm so wenig zu essen gegeben, dah das
Mädchen sich gröbtenteils von Viehfutter ernähren muhte. Clemens
Schäuble erhielt vier Monate Gefängnis , sein Bruder Leo zwei
Monate . Die Schwester Emilie Schmidt geb. Schäuble wurde
wegen Diebstahls zu einet Geldstrafe von 300 dl verurteilt .

Die Holienzollernpeinzefiund ihr
junger Mann

Glücklich vereint , aber sie fühlen sich beleidigt
Am Samstag vormittag um 11 .30 Uhr fand auf dem Stadt¬

haus in Bonn die standesamtliche Trauung der Schwester des
letzten Kaisers , einer bisherigen Prinzessin von Schaumburg-Livve,
mit dem russischen Tänzer Zubkoff statt . Zur Trauung , die in
aller Stille erfolgte , hatte sich keiner der Verwandten der Prin¬
zessin eingefunden . Die Trauung war so beschleunigt worden, dab
noch in den Morgenstunden nicht alle Papiere zur Stelle waren ,
so dab sogar noch eine Verzögerung enstand. Vor dem Stadthaus
hatte sich eine grobe Menschenmenge eingefunden. Die kirchliche
Trauung ist auf heute , Montag , festgesetzt, sie erfolgt nach griechisch-
katholischem Ritus . Die Braut ist, wie bekannt , 81 Iahte alt ,
während Zukoff im 27. Lebensjahre steht .

Ein Schwede , der den jungen Ehemann gut kennt, entwirft
von ihm folgendes Bild : Zubkoff ist der Sohn eines russischen
Fabrikanten , der seinerzeit in einer Fabrik bei Moskau 4000 Ar¬
beiter beschäftigte. Als der Sohn 1922 Russland verlassen muhte,
flüchtete er nach Schweden. Der Vater ist während der Revolu¬
tion erschossen worden . In Schweden, dem Geburtsort seiner
Mutter , wurde er zunächst Reisender für eine Papierfirma . Es
ging ihm verhältnismähig gut und er verlobte sich mit der Tochter
eines Handwerksmeisters . Vor der Hochzeit machte seine Firma
jedoch bankerott und er hatte keinen Broterwerb . Er lebte dann
längere Zeit als Gelegenheits - und Hafenarbeiter und war auch
Statist beim Theater . 14 Tage trat er als Säuger in einem
Eafö auf . Da er aber keine Stimme hatte , erlitt er auch hier
Schiffbruch, worauf er in dem Film „Karl XU .

" als Leibdiener
des Zaren mitwirkte . Später trieb er sich monatelang arbeitslos
und ohne Obdach in den Straben Stockholms umher . In all der
Zeit war ihm seine Verlobte treu geblieben und sorgte mit ihren
geringen Geldmitteln für ihn, so gut es ging . Schliehlich aber
wies die schwedische Polizei den arbeitslosen und arbeitsscheu ge¬
wordenen russischen Flüchtling aus und schob ihn nach Danzig ab.
Don dort kam er nach Berlin . Später gab er noch ein Gastsviel
als Matrose auf einem norwegischen Schiff, worauf er endgültig
nach Deutschiland übersiedelte.

Die Welt am Montag veröffentlicht eine Zuschrift, wonach die
Prinzessin Viktoria von Schanmburg-Livv« sich wenige Tage vor
ihrer Hochzeit entschlossen habe, einen ganzen Rattenkönig von Be-
leidigunssvrozcssen gegen die Presse anzustrengen. Der Pariser
Advokat Guillot sei beauftragt worden , gegen 20 französische Zei¬
tungen und eine Anzahl amerikanischer Blätter die Klage anzu¬
strengen, sowie das in Lodz erscheinende Blatt „Ervreb " vor den
Richter zu zitieren . Den Zeitungen werden hämische Kritiken über
die Verlobung vorgeworfen. Herr Zubkoff klagt seinerseits gegen
französische Blätter , die seine angeblichen Memoiren veröffentlicht
haben.

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt „Praktische
Weihnachtsgeschenke " der Firma Hermann Tietz bei . Wir
empfehlen denselben unser» werten Bezieher» besonderer Beachtung . ,

52. Sttstungsfeflkonzert - er ( oncor- ia
Karlsruhe

Ein Konzert , das noch lange in Herz und Gemüt der zahlreichen
Besucher nachschwingen wird ! Nicht allein deshalb , weil das Kon¬
zert stark heimatlichen bodenständigen Charakter trug , — kamen
doch eine ganze Reibe einheimischer Komponisten zu Wort , — son¬
dern weil auch die ganze Aufmachung und Ausführung auf einer
ausserordentlichen künstlerischen Höhe standen, dank des prächtig ge¬
schulten und disziplinierten Chores und der glücklichen Wahl der
mitwirkenden Solisten . Der an 200 Mann starke Chor hob in treff¬
licher Wiedergabe ein neues Werk unseres Karlsruher Komponisten
und Dirigenten Ludwig B a u m a n n aus der Taufe , „Ich bin der
Lens" , ein in einfachen Akkorden aufgebautes Lied in gutem Volks¬
ton und gefälliger Singweise . Die Wiedergabe gelang ausgezeichnet.
Auch zwei weitere Baumannsche Kompositionen waren von dem
Vereinsdirigenten Herrn Heinrich Lechner liebevoll einstu¬
diert worden, der Chor mit seinen wohlklingenden Stimmen sang
sie mit sichtlicher Begeisterung. Auch unser Konservatorium —
Direktor Franz Philipp war mit zwei im Volkston gehaltenen
Markgräfler -Liedern vertreten , die empfindungsvoll gesungen
wurden . Auch was weiter vom Chor noch gebracht wurde , gelang
bestens. Die „Concordia" steht auf der Höhe ihres gesanglichen
Könnens , dine sehr gute Stimmenbesetzung, das gut gepflegte
Stimmaterial , 'die Kultur des Vortrags stellen sie in die Reihe der
ersten und leistungsfähigsten Männerchöre der Landeshauptstadt .
Der Chor durfte für das von ihm Gebotene stärksten Beifall ein-
heimlen.

Als Solist bildete Kammersänger Rob . Butz vom Landes¬
theater in Stuttgart die wertvollste Bereicherung des Programms .
Der stürmische Beifall beim ersten Auftreten zeigte dem Sänger
schon, dab ihn die Karlsruher Bevölkerung noch nicht vergessen . Und
sein Singen brachte wieder »um schmerzlichen Bewusstsein, was unser
Landestbeater verloren , als es diesen Sänger ziehen lieh. Nach
drei Liedern von Hugo Wolf , die Herr Butz in wunderbarer Innig¬
keit sang, folgten 4 Lieder Karlsruher Komponisten, der Herren
Hermann K n i e r e r , Franz Philipp , Artur K u st e r e r und
Mar Steide l. Herr Butz entfaltete bei der Wiedergabe dieser
durchweg empfindungs - und stimmungsreichen Lieder den ganzen
Reichtum und die ganze Pracht seiner Stimme , es war ein Schwel¬
gen ' Tönen , eine Steigerung bis zum Meister- und Lieblingslied
aus it „Postillon von Longiumeau " und eine Krönung mit der
hinr ;:nd gesungenen „Heimlichen Aufforderung " von Richard
Strau !) , letztere beide als Dreingaben auf den minutenlangen Bei¬
fall ocs begeisterten Hauses. — Das Quintett für Kammer -,
musik , die Herren N . Schnarr , W. Mayer , K . S i n k n e ch tz,O . Somann und O . Hintze vom badischen Landestheater er¬
gänzt« mit zwei meisterlich gespielten Quintetten in glücklichster
Weise das ausgezeichnete Programm . Die Herren Knierer und
Mar Steide ! begleiteten Herrn Butz in vollendeter Weise rjus
dem Feurich-Flügel . Mit einer Ehrung verdienter Mitglieder
durch den Vereinsvorsitzenden Konrad Schwarz erreichte das
genussreiche Konzert, das mit an erster Stelle bei der Aufzäh lung
der dieswinterlichen groben Männerchör -Konzerte genannt worden
müh. sein Ende. b .^ .

lHj!
Ein Schwindler . Der frühere Zigarrer imaHer ^

Ladenburg hat sich durch Fleih und Sparsamkeit etw °' ^ r
worben und damit einen Zigarrenhandel ; eröffnet .
eines Tages der übelbeleumundete Kraftwat enfübrer
bach von Mannheim Lei ihm, mißbrauch» e den äjjfl
Schwiegervaters und machte ihm das Anerv ieten,

'
vertrieb bei seinen Bekannten und Wirten ! in ManW «
nehmen. Da Horbach mit grober Sicherheitauftrat , ty
keinerlei Verdacht, zumal bei den Unterredi rngen nrn
ser immer auf seinen Schwiegervater , der ‘ühttnal
andere Mal „Stadtverordneter " war , abhokb . Leider ^lein zur Hergabe von Zigarren im Wertz .- von
lassen , die Horbach weiter verkaufen sollt « . Er w»L,,pi
nicht nur verkauft , sondern geradezu zu S ch l euo « ^
abgesetzt und seinem Lieferanten lediglich < 10 Ji aBßeT nri:
hatte er unter Berufung auf seinen Schi viegeroater "j fe
bezahlt, die natürlich wertlos waren und l infolgedessenA kJ

Durch seine Gutmütigkeit u,d BertraE, « 31löst wurden . _ . . . . . ..
Höflein ein armer Mann geworden, dessen ganz« ^ , . »er
bach ruiniert worden ist. Horbach weist eine ziemlichHA~ ' ‘ . . * «stfSliste auf . Das Gericht nahm verminderte ZurechmE !̂
und verurteilte den Angeklagten »u acht Monaten Hy M
züglich ein Monat Untersuchungshast, j, ^ ^

Nus aller Welt |
Flugzeugunglü ck \ V :

Basra , 21. Nov. Gestern stürzte « er ei» britE,I '
Ach

flugzeug ab und ging in Flammen auf. Di« w fijünt
wurden getötet . ‘ , , |l A fe

Serajewo , 19. Nov. Zwei Flui „enge , die u . ' shy
flüge ausführten , stieben infolge eines » rischen ? lebieHöbe von 400 Meter zusammen und ttin -»te« ab. D>e >̂ 3̂ .

der

,vmw99 _ !g £
Insassen des einen Flugzeuges , ei» Lsiütnant. “ “ ®ef r! Weschüler, wurden unter den Trümmern
zweite» Apparates blieb unverletzt.

Iegraben .

n>Sammlungen für Nungk ffer und ^ Ll ,
. 19 . Nov. Nach dem Matin ist der Muti - r M

ein gröberer Betrag , der zugunsten dar Familien ^ ,,Coli gesammelten Summen überreicht worden.
WrtltArt Kitt* lltk» , ,<uo OdnßtlBetrag , den jede Familie der beidejn ums Leben
Flieger erhält , wird auf 1265 845 Kranke » berechn ,
kommen für jede der beiden Familien rne Hälfte von -Äg
ken, die von der Witwe des bekanntltn französische" *
de la Meuthe gestiftet wurden .

Einsturz einer Baugrube -
Berlin , 19 . Nov. Heute vormittag stürzte bei \ k ‘

arbeiten in der Lothringerstrabe eine 2 Meter höbe ulLrIi ^
lange Grenzmauer in eine 7 Meter tiefe Baugrube
Manu wurden verschüttet. Einer fand den Tod, der
erhebliche Verletzungen davon.

Autobusunglück hu Holland
Amsterdam, 20. Nov. Bei NynM egen ist sester^ .^einem Eifenbahnübergang ein Auto ^ Omnibus von

bahnzug vollkommen zertrümmert « wrden . Der
sterbend ins Krankenhaus gebracht, von den siebe" Li
des Autobusses wurden fünf fchwei : zwei leichter
Schrankenwärter hatte versäumt , turn Ueberga" " 1
schlieben .

Unfall bei,Schdchüb «ngenoer / « ryn-guonnge »
„Sofia , 19. Nov. Ein Unfall!, defjen Folgen glüm>^ « ^ sblieb , erfolgte gestern abends gegen 9

^
Uvr ^tillerievark am westlichen Errde deir Stadt . — Er"

schütz, das bei Schiehübunge«. verwendet worden war, >-r
noch geladen , als die Kanr/niere 6b in den Park m ®<
Der Schub ging los , Und die-. Granate flog gegen das ^
gesetzten Ende Sofias stehende ZMtralgefängnis - ~ $ nwurde schwer, ein andere« leichter verletzt. Der am

tftr ^ s ,
gebäude angerichtete Schäden ist Unwesentlich . Dorr .a \ t

“n
mand verletzt, obwohl Gr/angene Und Personal von .
ergriffen wurden . Der Anfall ist nur durch Unvor!'"-
ursacht. r

Dchnamitexplosionen
Svezia , 19. Nov. ( Am Donnerstag explodierte ^ ^bei Spezra ^ lötzlich eine Ladung Avnamit . Zweî Ar°^

durch die Wucht der 'Explosion ins Meer
tranken . f

geschleudert i »tuh{
6! '*• S

Liebestvagödten .Wien, 20. Nov. I Heute mittag wurden in ernew ^ ,
Währing ein Mamz und eine Frau mit Schubw ""^ ,«> Mv/
gefunden. Es bandelt sich um Len Bersicherungsve ^ j i ^ re
Mondschein und eiyte Frau Thereike Back, die mit »»*% ((
SHeidung lebt , soweit bisher ifeststeht , sind bew^ ^ zi ^

-
Schwierigkeiten eigner ehelichen ÄÄereinigung in den

» . . . . . ... . . .. ~

Therese, Kramer, , die von ihrem «Satten getrennt le" '
Wien , 21 . 9?Im . Der in Oberlaar c

dienstete Bachinger erstach im Eireit seine

Berlin , pu Nov. Ein außregender Vorfall £j !w J1
Sonntag abewv in der Putbussest Strahe im Norden ^ - <>oo
Dort gab der 27jährige Bauarbeiter Schulz a"f L,Braut , die 31 Jahre alte ArbeiKerin Erna Rückert

!>t

fetbe

isst1

$

°»ri

stole zwei SÄ ab, durch die! ste am Kopf und a"
schwer verlebst wurde . Der Tätzer entfloh und W""1
ermittelt wmden .

Tl Tageskaienöcr
/ der Sozialüem.partei Sarlsru >1

Bezirk Weststadt. Mittwoch , 23. November
findet im Lokal „Unter den Linden "

, Ecke Borkst
aller eime Bezirksversamvnlung statt . ö>«" '
Sartineyer wird über da» Volksfreunduntern «riariineyer wiro uoer oas> N0trsfreunouni «» '- i,ft ..iation ^ formen einen Dortrag bplten . Wir erfuchen ^ e^ ^und «Senossen , zu dieser Versammlung zahlreich c
Auch , sind die Resultate der Wevbewoche endguu^

VriefKaste« - er Re- ak^^^ ^
A., Offenburg . Es war nicht mehr möglich-

scMmlungsbericht am Samstag unterzubringen:
i ĉhon von anderer Seite ein Artikel über die c
zugegangen , in dem die Derfaznmlung ebenfalls W* $
Die Aufnahme Ihres Berichts war also hinfäll« ', ^ tf y

O. W. 1. Der Pfändung nicht unterworfen Lp ‘t
30 M , sowie ein Drittel des 30 M übersteigenden «
dem find für die Frau und tzedes Kind je « in
übersteigenden Lohnes der Pmndung nicht uwierw5„ E «
jedoch nicht mehr wie 80 m und zwei Drittel
ireigenoen « runotovnes . In ihrem Falle ^ rj
30 M und zwei Drittel von 20 M, also insge^ ^ lns . «
43,34 . 2 . Beim Angestellten kommt derselbe GtNN̂ z
Wendung. 3. Verbanosbeiträge dürfen nichts "
werden . 4. Ein Kriegsbeschädigter hat u.
Vorteile . Seine Rente ist natürlich nicht vfänb^ .

Standes- uchausMge - er \
TodeSf- lle. flaroltnc Eberle . alt 34 Jatzye , ®

Leopold Eberle in Jöhlingen. Karl Hetnrtch Sch" ,Ehemann , alt 77 Jahre , in -Durlach. Arthur Vchav «' '
alt 23 Jahre, tn Grötzingen.

/

I
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fr .?? Veranstaltungen
l̂dervortrag. Die Namen Pestalozzi. Fröbel , Montessori

«Fr großen Zügen die Entwicklung in der Kindererziehung .
ük kj^ wnlen von Frau Montessori hält am Dienstag , abends

*c jHtetS ! 22- November 1927 . Sri . Klara Erunwald aus Berlin
(8, -tor Leffingschule am Entenbergplatz einen Lichtbilder-

. Mir möchten alle Kinderfreunde . Eltern und Erzieher ,
iH^ rs aus diesen Vortrag Hinweisen und sind überzeugt .
* neuen Gedanken in Karlsruhe wie überall groben Anklang
CL tben-
Vtt ' ttiiauitfl des Bad . LandcStyeater -OrchcfterS . In der Reihe
^ ^ » d. » onservatorium für Musik vorgesehenen Kam-

J * verspricht der aus Dienstag , 29 . November , wiederum im
w - — der Rathauses angesctzte Abend einen besonderen Genuß . Tic
ein« die bekanntlich auch dem Lehrkörper des Bad . Konservatoriums
. s,ot

' ? ss dlanen sür diesen Winter zwei Konzerte. Ueber den zweiten
»ii K k« ausschließlich der modernen Literatur gewidmet sein soll ,'

gt» sk querer noch rechtzeitig mttgeteilt werde» . Für heute muß cs
"

-Iri »1 < Zdchdrllcllichst aus das Programm deS ersten Konzerts hinzu-
- id S «vtte Hauptwerke sind : Ein Quintett in ES-Dur (K .-Verz. Nr .

^ Und endlich alS Novität ein Quintett ( Werk 52) von Theodor
k dd ^ ade dies letzte gewählte Stück (sür Flöte , Oboe. Klarinette ,

eittP kk.
" wird sicherlich viel Zustimmung finden , denn es cnt-" ° Außer den Kammervirtuosen

r »TS#. -- '•“« »uiweiiei » « un (Flöte ) , Paul Kämpse (Oboe) ,
(Klarinette ) , Gottfried Frciberg (Horn ) und OSkar Wenk

>e*
ß£ am « tüflcl Generalmusikdirektor Joses Krips mit . Er

. ^ ljct4cn unb gtcbem von Gluck, Jomcllt ,
er und Max Reger bereichert. Karten sind im Vorverkauf

i# eines gewiegten Kenners .
j « Karl Spittel (

•üi w °er (Klarinette ) , Gottfried Frei . . .» w - -
“m Flügel Generalmustkdircktor Joses Krips mit . Er

l u
’ WIU die Solistin de» Abends , Mary von E r n st , begleiten,

L ? °rtiagsfolge mit « rietten und Liedern von Gluck, Jomclli ,
riif*1 h L°dler und Max Reger bereichert, « arten sind im Vorverkauf

v Mkalienhandlungcn Fritz Müller . Kurt Reuscldt . Fr . Tasel und
bcsil»

" ^ , bkaste erhältlich.
»edel ! Odeon tritt am
hacl̂ k> ^ Mundharmonika -V

bcsl^ k „ " n 21. , 22 . und 23. November der deutsch-
Munvyarmonira -Virtuose Pros . Max C . Lightmann ,

es großen goldenen Medaille , auf . Der bekannte Künstler macht
' $ »einen Instrumenten eine unglaubliche virtuose Konzertmustk

' r aIet Wirkung und wird an das Publikum Ueberraschungen vcr-
d>e . ( .

's" die Darbietungen Prof . LtghtmanS bei freiem Eintritt ftatt -
liflS “ l«,,^ vsiehlt es stch , stch von den einzigdastehenden Leistungen dieses

jßClts
' leihst Jtt überzeugen. (Siehe Inserat .)

füt
*
| (i,

v,k? elidcnz.Lichtsplele ( Waldstraßc ) zeigen im
^ VölkerveisöhnungS-Propaganda -Ftlm :

. zft» ^ entraiinstitut für Erziehung und Unterricht alS künstlerisch wcrt --
0t ist , mit Pola Negri in der Hauptrolle .

~.

je

Ä

Lichtspielhäuser

teil«,
i « .

‘ i,E
®" uermSrchcn auftischt und gewollte Kontraste zeigt; er ist eine

neuen Programm :
Stacheldraht '

einer blasterten Menschheit mit
Der Film ist kein

hohlen Begriffen von
dient, kein Tcndenzwcrk, das mit durchstchtigen Btldwir

- V Zurückhaltung gewaltige und zu Herzen geh -nde ProNama .
t e«" Verständnis der Völker untereinander . Er ist Zeitgeschichte ,
« l « ' «iüa " "Eument , Schicksal. Stacheldraht : hinter hohen Zäunen die
rtiitf, ] u?encn - Menschen , die au» den Schrecknissen deS flnnlosen
tel

° 1)18 größeren , schmerzlicheren Schrecknisse eines Gcfangenen-
, ult «tte»mttlett ünd . Stunde um Stund « dem Haß fanatischer Gegner ins

rC t,, "
„ Eine Liebe kämpft um das Recht ihrer Anerkennung , um das

-«fl «Hb,r r3cnä , über tiefe Gegensätze , über Mord , Blut und Grausam -
«id , . innig und demütig zu sein. Die französische Bäuerin , erst

r - i k u , in ihrem Hatz , liebt einen deutschen Kriegsgefangenen . Sie
$ <« ^ ,i

«vter um dieser Liebe willen , weil die Seele nicht mehr Frank -
3^ W Deutschland , nicht Freund oder Feind , sondern ein gemeinsames

i«t » neu will : die Erde , aus der alle Menschen Brüder sein sollen.
c« nie ein Ende finden ? Ist die Dämonie leidenschaftlicher

1 amI st« '^ gewaltiger a(S der Wille zur Selbstbestimmung , zum Ver-
■1 ist, die Toten gestorben um die Wunden einer aufgewühlten,

st» , «ii nie vernarben zu lassen ? — Pola Negri hat sich in der
> ... uanzösischen Bäuerin selbst übcrtrosfen . Schicksalgeprügelt,

zü ' st».,, vt zwischen Liebe und Unversöhnltchkeit, durchlebt sie die Not
0 ‘ " ™8encn Weibe»,
gsst« ,

aiA ^
Karlsruhe » polizeibertctn

ot^ ! sit '8.} . wurden : 14 Radfahrer ohne Licht und 24 Personen
ist ^ CT dtUtts -

ib wurde am 19. 11 . 27 aus einer Kantine ein öerren -
. . «s »s^ erte von 75 Ji und vom 15 . rum 16 . 11 . 27 am West -

*n Einsvänner -Pritschenwagen im Werte von 400 -K.

Vorläufige Wettervorhersage

erf V K
r Badischen Landeswetterwarie

Eherrschte gestern wolkiges und stellenweise nebliges'
stsH

^ rorts Regen . Der ozeanische Wirbel ist jetzt bis nach
,

' "ürgcdrungen und wird in den nächsten Tagen unsere
. . beeinflussen .ße

ft««'
e<̂
>s 1 Hi für Dienstag , 22. November : Milder , wolkig ,
- - ,j»

"Rnige Aufheiterung , vereinzelt auch Regen.

Wafierfiand des Nheins
Iirt . , , Uut 232, gest. 2 ; Schusterinsel 100, gest. 2 ; Kehl 223,

0 V^ tau 428, gest. 2 ; Mannheim 343 Zentimeter .

^ staliungen -es heutigen Tages
.

%
sk
« Sr

Fra Diavolo . 7.30- 9 .45 Uhr.
Lichtspiele ) : „Der Fluch der Vererbung " . 8 .15 Uhr.

. j®tn Tag der Rosen im August — da hat die Garve
l"! ' ^ Beiprogramm .
■J »Stacheldraht " , der Film der Menschenliebe. Beiprogramm .v 4 eIe : Die Kameliendame und Beiprogramm .

W ' t ?stj>, v „Dir Naturfreunde " : Ausstellung „Unsere Heimat ",
et r.t C 'itt .» et6ca>nt . Geöffnet von 10- 1 und 3—8 Uhr.
0" l

l ö " : L « bendkonzert.
! " ds 8 Uhr : Die lachende Revue : Freut euch der Lebens .

Gefangene von Shanghai . — Der Cowboy-Boxer,
des amerikanischen MundharmonikavirtuosenD> Gastspiel

' Ligthman.

SSL Vereinsanzeiger
1 < fl |L finden unler dieser Rubrik ia der Regel kaue Aufnahme , oder wenden ;uw
r «t. - - • • ■ ■

s, vht Reklame,ellenprei » berechnst.$ K'
Montag abend 8 Uhr

^ : - - — - — —
tm Geschäftszimmer

8369

Ms . Unsere Filialtnstaber
' itf freund durch die Post überwiesen erhalten , wollen

' wA V ? Qt Dezember benötigte Bezieherzabl (Erwerbslose

tu fv für den nächsten Monat um genaue Cinbaltung der^ '‘“CrrttittA .

volkewirfichaft. Mrd
ermani

badischeChronik
und Handel

Sport und Spiet , SozlaNstische» Jungvolk . Helmal und Wandern , Soziale
HafWntejinij . Kar1»kuher Chronik» Drlefkafteu Josef Elsele » Dercmt.

l «ll Gusta » ÄrÄger • Sämtliche wohnhaft in Karlsruhe
Verlaa ? verlaaedrnckerel v ^ lkchlr - nnd G. m. b. H. Aarlorvb ,

Rekordjahr - er Vevöltterungsbewegung in va - en
Niedrigste Säuglingssterblichkeit — Größter Rückgang der Geburtenziffer — Höchster Stand der unehel. Geburten

Bon Rudolf Freidbof , M . V. L . »
Das vergangene Jahre 1926 bildet , wie wir bereits in unserer

Ueberschrift zum Ausdruck brachten, auf dem Gebiete der Be¬
völkerungsbewegung ein dreifaches Rekordjabr . Als sehr erfteulich
darf bezeichnet werden , dab im Jahre 1926 ein weiterer , sehr
starker Rückgang der Säuglingssterblichkeit stattgefunden hat und
mit 8,9 Prozent im Gesamt-Landesdurchschnitt den niedrigsten je¬
mals erreichten Prozentsatz verzeichnet, während der Landesdurch¬
schnitt im Jahre 1925 noch 9,7 Prozent betragen hat gegen 10 Pro¬
zent im Jahre 1924 und gegen 13 .9 Prozent im Jahre 1914. Trotz
dieser erfreulichen Feststellung bleibt dennoch die betrübende Tat¬
sache bestehen , daß der Eesamtdurchschnitt ein noch niedrigerer sein
könnte, wenn in allen Bezirken die Säuglings - und Kleinkinder -
fürsorge gut ausgebaut und Fürsorgerinnen tätig waren . Es ist
doch immerhin sehr bezeichnend , wenn in einer Reihe von Jndu -
striebezirken die Säuglingssterblichkeit weit unter dem Landes¬
durchschnitt liegt , während andererseits in rein ländlichen Bezirken
der Prozentsatz weit über den Landesdurchschnitt binausgeht .

Wenn wir z . B . die Jndustriebezirke Weinheim mit 6,4 Pro¬
zent, Schopfhcim mit 5,7 und gar Lörrach mit 5,4 Prozent Säug¬
lingssterblichkeit nehmen, so können diese Bezirke ein Vergleich mit
den besten Ergebnissen nordischer Länder sehr wohl aushalten . Da¬
neben stehen die fast rein ländlichen Bezirke, wie Buchen mit
11,8 Prozent , Mehkirch mit 12,9 Prozent und gar Pfullendorf mit
13,7 Prozent . Zweifellos ein etrotzer Unterschied , der sich nur aus
der einen Tatsache erklärt , dab in den einen Bezirken die Säug¬
lings - und Kleinkinderfürsorge gut ausgebaut ist , während in
anderen , hanvtlächlich ländlichen Bezirken die Fürsorge für die
Säuglinge noch sehr im Argen liegt . Man ist leider auf dem Lande
in den mahgebenden Kreksen noch immer der Meinung , dab die
Anstellung von Fürsorgerinnen nur - eine unnütze Ausgabe be¬
deutet . Und doch ist Aufklärung und Fürsorge gerade auf diesem
Gebiete aüherordentlich notwendig und dankbar . Einen Teil des
guten Erfolges darf wohl der Landesverband für Säuglings - und
Kleinkinderfürsorge für sich in Anspruch nehmen, der sowohl durch
Einzelvorträge , als auch durch die Ausstellung „Mutter und Kind '̂
wesentlich dazu beigetragen hat , dab die Säuglingssterblichkeit auf
diesen Prozentsatz herabgesnnken ist . Dieses günstige Ergebnis
sollte für alle Kreise Anlah sein , auf dem einmal beschrittenen
Wege fortzuschreiten, damit nicht nur kein Rückschlag eintritt , son¬
dern auch in der Zukunft noch gröbere Erfolge verzeichnet werden
können.

Ebenso wie die Säuglingssterblichkeit ist auch die Geburten¬
ziffer soweit zurückgegangen, dab ste den nredrigsten jemals fest-
gestellten Stand erreicht. Während in den Jahren 1901 bis 1910
im Durschschnitt 65 814 Kinder in Baden geboren wurden , sank die
Zehl der lebend Geborenen im Jahre 1924 auf 50 689 im Jahre
1925 auf 49 825, um im Jahre 1926 nur noch eine Zahl von
47 396 lebend Geborene aufzuweisen. Geburtenrückgang bedeutet
nicht unter allen Umständen auch einen Rückgang der Bevölkerung ,' ' '

I möglich , !
Abnahme der Säuglingssterblichkeit ausgewogen wird . Das war
denn es ist sehr wohl dab der Geburtenrückgang durch die

allerdings im letzten Jahre nicht der Fall , denn der Rückgang der
Geburten war bedeutend höher als die Säuglingssterblichkeit .
Starben gegenüber dem Vorjahre 634 Kinder weniger , so wurden
auch 2429 Kinder weniger geboren ! Und dieser Rückgang ist über¬

all vorhanden , auf dem Lande ebensowohl wie in der Stadt , in
vorwiegend katholischen Gegenden ebensosehr wie in vorwiegend
evangelischen und — wie die Beobachtung zeigt — im Proletariat
ebensosehr wie im Mittelstand . Manche mögen mit einer leichten
Handbewegung über diese Feststellungen binweggeben, wir wissen ,
dab es in erster Linie wirtschaftliche Gründe sind , die zu einer
Einschränkung der Kinderzahl führen . Bei den Besitzenden ist es
die Sorge , den Besitz möglichst zusammenzuhalten, also das Vermögen
unter möglichst wenigen Kindern zu verteilen , deshalb die Ein¬
schränkung der Geburten . Bei dem Proletariat sind es ebenfalls
wirtschaftliche Gründe , denn Arbeitslosigkeit , Kurzarbeit und nie¬
driger Lohn, dazu Wohnungsnot und teuere Wohnungsmiete sind
Dinge , die nicht gerade verlocken , eine grobe Kinderzahl in die
Welt zu setzen . Unb solange die wirtschaftlichen Voraussetzungen
bei den breiten Massen nicht erfüllt sind , wird man — wohl oder
übel — mit einem noch weiteren Rückgang der Geburten rechnen
müssen . *

Ms dritten Rekord auf diesem Gebiete müssen wir eine uner¬
freuliche Tatsache festhallen , um so mehr sie nicht die öffentliche
Wohlfahrtspflege belastet , als auch darin eine ungeheure Fülle von
Jammer und Elend sich offenbart . Das ist die Zunahme der un¬
ehelichen Geburten . 11 .1 Proz . der lebend Geborenen waren Un¬
eheliche . ( 1925 : 10.4 Proz . , 1910—1920 durchschnittlich 9 .7 Proz .,
1901—1910 durchschnittlich 7 .4 Proz .) Diese Steigerung ist nicht
etwa nur eine relative , berechnet auf die Zahl der Ehelichen,
sondern, was in Anbetracht des Eesamtgeburtenrückganges schon
etwas besagen will , eine absolute : gegenüber 4975 unehelichen Kin¬
dern im Jahre vor dem Kriege , waren es 1926 : 5295 . Das sind
gewib höchst unerfreuliche Zahlen , aber wir sind auch nicht jene
zeigefingererhebende Sittenrichter , die den Stab über diese unglück¬
lichen Geschöpfe brechen . Schon die eine Tatsache, dab in Baden
ungefähr 140 Frauen auf 100 Männer kommen , läbt dieses Bild
in einem ganz anderen Lichte erscheinen . Und es sind zum weit¬
aus gröbten Teil Unerfahrene , die unehelich gebären , die Gerisse¬
nen werden nur einen ganz geringen Prozentsatz davon stellen .

Wir wollen bei dieser Gelegenheit nicht auf die verschieden¬
artige geschlechtliche Veranlagung des Einzelnen Hinweisen, oder
gar untersuchen, ob es ein Naturgesetz gibt , das der 17jährigen ver¬
heirateten Frau das Recht des geschlechtlichen Verkehrs zuerkennt,
dagegen der viel älteren ledigen Frau dasselbe Recht nicht ge¬
währt . Dazu sollen diese Zeilen nicht dienen , sondern nur fest¬
stellen , dab auch bei der Zunahme der unehelichen Geburten sehr
oft wirtschafflich« Gründe eine Hauptrolle mitsvielen . Vom Woh¬
nungselend gar nicht zu reden.

Ohne eine wirtschaftliche Hebung der breiten Massen des ar¬
beitenden Volkes wird auch diese unerfreuliche Erscheinung nicht
sehr stark znrückgedrängt werden können. Denn wirtschaftliche He¬
bung bedeutet auch gleichzeitig kultureller Aufstieg des Volkes.

*
So ist dieses dreifache Rekordjahr der Bevölkerungsbewegung

in Baden nicht nur für den Statistiker , sondern auch für den Poli¬
tiker und Wirtschaftler von auberordentlichem Interesse . Mögen"

!unsch, dievon allen interessierten Kreisen, das ist unser Wunsch ,
digen Schlubfolgerungen gezogen werden.

notwen -

Letzte Nachrichten
1mSriegsfatt:20MllionenSol - aten

London , 20. Rov. Lord Rothermere erwidert auf Er¬
klärungen des britischen Kriegsministers über die Zahl der be¬
waffnete « Streitkräfte der europäischen Mächte.
Er sagte: Ich verstehe nicht , wag Wortington Evars mit seiner Er¬
klärung meint . Es ist eine unbestreitbare Tatsache, dab im Falle
einer Kriegsdrohung innerhalb von zehn Tagen Frank -
reich vier Millionen Mann unter den Waffen haben würde,
Italien 3,1 Millionen und die drei Staaten der Kleinen
Entente ZYa Millionen Mann , was insgesamt 10 Millio -
nen Mann ergeben würde . In meinem Artikel habe ich die von
Lloyd Georg« genannten Zahlen benutzt , weil ich nicht den Wunsch
hatte , den Eindruck zu erwecken , als ob ich übertreibe . Taffächlich
aber hat Lloyd George die bewaffneten Streitkräfte , die im Fall «
eines allgemeinen Krieges sofort mobil gemacht werden könnten,
ganz erheblich unterschätzt . Das übrige Europa kann
ohne Schwierigkeit weitere 10 Millionen ansgebildeter Sol¬
daten anfstellen, was eine Gesamtsumme von 20 Millio¬
nen Bewaffneter ergeben würde.

Oie Finanzlage -er Neichspost
Der Verwaltungsrat der Reichsvost trat am Samstag zu einer

Sitzung zusammen, aus deren Tagesordnung « ls erster Punkt die
Besprechung der Finanzlage der Reichsvost stand. Der braun¬
schweigische Gesandte Boden berichtete über die Verhandlungen im
Arbeitsausschuß . Er erklärte , die finanzielle Situation sei » lange
nicht mehr so kritisch wie bei Verabschiedung der Eebührenvorlage .
Nun bringe die Besoldungsvorlage etwa 80 Millionen Mehraus¬
gaben für das laufende Rechnungsjahr . Es bleibe eine ungedeckte
Spanne von 116 Millionen . Für diese müsse ein Ausgleich ge¬
sucht werden . Das Hauvtmittel dafür müsse man in einer weiteren
Beschneidung der Ausgaben erblicken . Allerdings werde es unmög¬
lich sein , den ganzen Betrag einzusparen. In erster Linie solle an
Bauten , Telegraphie , Telephonie , Vorräten usw. gespart werden.
Der Rest solle gedeckt werden : 1 . durch Heranziehung der an das
Reich avznliesernden 70 Millionen Reichsmark für 1927. 2 . Müsse
man zur Deckung des Restes auf die Rücklagen zurückgreifen.

Das sei jedoch erst möglich , nach Inanspruchnahme des Be¬
trages , der sonst an das Reich abgeliefert werden müßte. Die Rück¬
lage müßte übrigens im darauffolgenden Jahre wieder aufgefüllt
werden , ihre Inanspruchnahme bedeute also eine Belastung des
Jahres 1928. 3 . Könne man vielleicht bei den Poftscheckgeldern
eine Anleihe aufnehmen . Dagegen beständen aber gewisse Be-
Bedenken. Der Anleihebedarf für 1927 betrage 150 Millionen .
Hinzu komme noch ein Rest von 24 Millionen aus dem Bedarf von
1926 . Insgesamt seien also 174 Millionen Mark aufzunehmen.
Diese Frage sei zu einem Sorgenkind der Reichsvost geworden.
Aber nur in der äußersten Rot habe man sich an das Ausland
wenden wollen. Im Vordergrund der Bemühungen stehe also eine
Inlandsanleihe . Zurzeit sei jedoch auch eine solche unmöglich.
Immerhin würden die Verhandlungen fortgesetzt .

Oie Oppostiion am Srabe Joffes
WTB . Moskau , 19 . Rov . Die Leiche Joffes wurde heute auf

dem Friedhof des Klosters Rowodwtischi bcigesetzt . Die Grabrede
hielt namens des Zentralkomitees der kommunistischen Partei der
Sowjetunion Tschitscheri« , namens des Rates der Volkskommissare

Jnnenrnßlairds Lefchawa und namens des Moskauer Komitees
der kommunistischen Partei Riutin . Weitere Grabreden hielten als
Freunde des Verstorbenen Trotzki , Sinowjew , Kamenew und Ra -
kowski.

Ein ungetreuer Kaffenbeamter
Der ftühere Angestellte der Pforzheimer Krankenkasse , Paul

Spengler , der auch Mitglied der SPD . war , hat die Pforzheimer
Krankenkasse um den Betrag von 1078,05 M geschädigt . Er wurde
vom Schöffengericht zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt . Speng¬
ler wollte aus „Rot" gebandelt haben . Dab davon keine Rede sein
kann, geht aus der Tatsache hervor , daß er einen Monatsgehalt
von 800 -4t bezogen bat . Als selbstverständlichnehmen wir an , dab
damit der Tätigkeit Spenglers in der SPD . sofort und endgültig
ein Ende gesetzt ist.

Kommende sozialistische Mehrheit
in England

(Eigener Drahtbericht )
London , 21. Rov . In einem am Sonntag veröffentlichten

Interview hat der englische Zeitungsköuig Lord Rother -
m e r (dessen Blätter eine tägliche Auslage von über 4 Millionen
Exemplaren besitzen) eine sozialistische Mehrheit bei den
nüchften englischen llnterhauswahlen in Aussicht gestellt.
Diese Mebrheft sei unvermeidlich und werde durch die Erweiterung
des Wahlrechts auf alle Frauen über 21 Jahre , eine damit erfol¬
gende Vermehrung der Wählerschaft um 5)4 Millionen , zur Gewiß¬
heit machen . Bon diesen 5 )4 Millionen neuen Wählern würden
S dis 4 Millionen sozialistisch wählen . Aber auch ohne die Wahl¬
reform kan« die Arbeiterpartei mit 6 Millionen Stimmen und 280
Sitzen im kommenden Unterhaus rechnen .

London, 21. Nov. Die am Sonntag in der Ost -Londoner
Villenvorstadt Southend vorgenommene Nachwahl zum Unterhaus
führte zur Wahl der Konservativen Gräfin Jveagh . Das Ergebnis
ist insofern charakteristisch , als die Konservativen im Vergleich zu
den letzten Wahlen von 23 000 Stimmen auf 21 000 zckrückgiugcn,
während die Liberalen und Arbeiterparteiler ihre Stimmen ver¬
hältnismäßig stark steigern konnten. Bei den letzten Wahlen ver-
zeichneten die Arbeiterparteiler rund 300 Stimmen , jetzt aber
4474. Mit der Gräfin Jveagh ist die siebente Frau in das englische
Unterhaus eingezogen.

Literatur
Der Arbeiterjugend -Verlag , Berlin , bringt in den nächsten

Wochen ein neues Werk, Sammlung von Humor unter dem Titel
Lachendes Volk heraus , das von Walter Eschbach und Willi Hof¬
mann bearbeitet ist . Das Buch , vor allem für die Jugendkreise
berechnet, dürfte darüber hinaus viele Freunde erwerben und als
Hausbuch in jeder Familie eine Stätte finden . In Kapiteln .̂ So¬
ziales und Kamvf"

, „Ein bissiges Kapitel "
, „G 'ielchtes und Dia¬

lekte" und vielen anderen mehr kommen Satiriker wie Heine,
Elabbrenner , Kovifch , Wendel und Humoristen wie Reuter , Löns .
Thomas zum Wort . Die besten Namen und Werke sind ,n der
Sammlung zusammengetragen worden. Befreiendes Lachen zu
lösen, stellt stch das Werk von der ersten bis zur letzten Seite als
Aufgabe. Die Volksbuchhandlung Waldstrabe 28 nimmt
schon jetzt Bestellungen auf das Buch , das etwa 300 Seiten stark ,
kartonniert 3 -4l und in Ganzleinen gebunden 4 <M kostet, entgegen.

Garantiert 24. November Ziehung !
Luftfahrt - Geld - Lose ä 1 M . , 11 Lose 10 M .

Porto und Liste 30 Pfg. Mark
barj ohne
AbzugStürmet psKXÄ° fttannhem, o 1,11 «m
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Laditches
LandestbeLM
Montag , 21 . November

Volksbühne 3

Fra Diauolo
don Ander

Musiki . Leitung - Rudolf
Schwarz . In Szene gesetzi

von Otto Krauß
Fra Diabolo Witt

Theater - Fimmel

Anfangszeiten
Stacheldraht 4“ 7«», 10°° Theater -Fimmel 3-°. 6“ 9«°

Ldrd
Pamela
yörenzo
Matteo
Zerline
Giacomo
Beppo
Dragoner
Müller

Hach einer Geschichte von Frank R . Adams
In der Hauptrolle : GUOBIA 8WANSON
Wochenschau Kulturfilm

i Heute i
Großer Rathaussaal , 8 Uhr abends

Berufskundiiche
Aufklärungs-Vorträge

Vogel
Weiner

Lauskötter
LSler

Schneider
Wucherpfennig

Kalnbach
Wurm

Grötzinger
Tanz einstudiert don

Edith Bielefeld
Anfang 7Va Uhr
Ende 9 h Uhr .

l . Rang u . l .Sperrfitz 7.—M
Der IV . Rang ist für den
astgem . Verkauf freigegeb .

Dienstag , 22. November
Die LSfterfchule .

Waldztv . 1 «
Telephon 5599

Täglich abends
8 Uhr

des Karlsruher Arbeitsamtes 1929

„Der Lehrer an höheren Schulen“
Herr RealgymnasiumsdirektorBorger

„Der Lehrer an der Volksschule“
Herr Stadtoberschulrat Dr. Heldinger

„Der akademisch gebildete Landwirt“
Herr Oekonomiefat Otto Vlelhaner .

mm Eintritt frei ! mammmm^

Die lachende
Revue

Freut Euch
des Lehens

Volksbühne
Karlsruhe

e . V.

Sonntag , den 27 . November , abends 7 Uhr .
im Großen Festhallesaal

Großer Werbe - Abend
Leitung : Hans Blum

Mitwirkende :
Mälie Fanz, Else Blank , Wilhelm Nentwig,
Karlheinz Löser, Olga Mertens - Leger und
ihre Tanzschule
Kammerorchester der Polizelkapelle , Leitung :
Ober -Musikmeistee Heislg — Orgel : Arthur
Münzer — Am Flügel : Heinrich Cassimlr

Redner: Dr . 8 . Nestriepke, Berlin

unKostenbeitrag: 70 Hg.
Eingeladen sind alle , die an Kunst und Theater
Interesse haben und die vollen Preise nicht
zahlen können

klarten : Musikalienhandlung Fritz Müller , Ecke Kaiser - und Wald¬
straße, . Volksbühne , Karlstraße 9 part . und bei den Vertrauens¬
leuten In den Betrieben 8367

Weg Räumung d . Gartens
« verkaufen Obstbäume ,
)ohe u . niedrig . Beeren

stiaucher , Rosen , Reben
und Himbeeren . Große ,
Winterstr . 44 a , II . r . 8316

Gepolsterter H Ib7

MerfildpMI
billig zu verkaufen

Bachstratz « 4 « Part .

Promenadewagen mit
Riemenfederung , ver . neu ,
billig zu verkaufen . <8156
Angartenstr . 72,2 . St . r .

Monteffori-Vortrag

Badische Lichtspiele
KONZERTHAUS

mit Licht-
v „ bildern

Dienstag , 22 . November , abends 8 Uhr ,
in der Aula der Uesslngschnle , Guten¬
bergplatz , v . Frl . Clara Grnnwald , Berlin

Eintritt 1 Mark 8366
Badischer Lehrerinnen verein
Karlsruher Hansfranenbnnd

Bad . Franenvereln vom roten Kreuz
Zweigverein Karlsruhe

Gesellschaft für geistigen Aufbau .

. . . . im . nimm «.

Bis Mittwoch , den 23. November 1927, jeweils abends 8. 16 Uhr I :

Sonder -Vorführungen nnr für Erwachsene

Der Fluch derVererbung
Ein brennendes Thema unserer Zelt nach einem Manuskript

von Dr . Kurt Thomalla

Musikbegleitung t Polizelkapelle 8201

Preise , Vorverkauf und Ermässfgungen wie üblich .

Wegen Ueberfüllung
8321meiner Läger verkaufe ich

Damenmäntel und Kleider
auch für sehr starke Frauen
Backfisch - u . Kindermäntel
zn denkbar niederstenPreisen

Daniels Konfektionshaus
WilhelmslraBe 36 , 1 Treppe

Ratenkauf abkommen d. Badischen Beamtenbank

’SOi -,\Fihr
nur Jß bei der
BADISCHEN - WOHLTtfTIGKEITS- lGELD - LOTTERIE
40 O O
KA 711 AeuiUikiPtt ans i . . . . . . .

B

M . ZU GEWINNEN/ ZUSAMMEN
, R.

i ucirinivcn / cmjmmivicn40000
HL50Ml .5M .PORTOU . USTE 30 * 1
ZIEHUNGSICHER22 . NOV. 27. 1
SOFORTIGER GEVVINNENTSCHEIOl'fl .ZU5AA41L . 5M . U . 4L. ZU 4 M . 1
411. 40M . P0RT02OÄ EMPFIEHLT 4

. MANNHEIM
. _ J 07 . 1 -1 .
IP0STSCHK . 170AB KARLSRUHE

„und den
= nach wie vor bei Z

Jssguts ^ isno
aiiiuimmmuiiiiiiiiuiiiiifiinniini
der billigsten Preis¬
lage kaufen Sie bei
bequem . Zahlung im

größten 6177
Musik - Spezialhaus
musikhausschlaue

^ HalterstraBe 175

Ueber 106 gut erhaltene

mss -ünzuge
maniei. Merz.
von 10Mk . an in all .Gr .
u .Farb ., fow .Gehrod -,
Smokiua - und Lnta -
wahanzüge , Hofen ,
JUppeu , neu u . gebt .,
sowie Gelegenheit « -
posten la neue

Caf4 Odeon

Rathaussaal |
Dienstag , 29 . November , 8 Uhr

Trio -Abend
des Bad . Konservatoriums für Musik

Dvorak , Dumky -Trlo
Mozart , Klaviertrio E -Dur
Brahms , Klaviertrio H -Dur

Kartell zu 1— >. 2.—, 3.— 4.— Mk . bei
Fritz Müller , Kurt Neufeldt ü . Franz

Tafel 1932

atfäSfrtfJtae :Mtervere!nig.K
'ruhe>.---^ - .>

(e .
Baumeister»

Rr . 32, Gib. NI

TodeS -Anzeige . m
Allen Bekannten und Vclwa «°

^
die schmerzliche Mitteilung , daß

>JL ,
kurzer Krankheit am 18. d . M -
liebe Mutter , Schwester und SchwA

Nlui Bekttra Koser,
sanft entschlafen ist.

Karlsruhe , 19. November 1927 -
Die trauernden Hinterbliebenen -

Martha,Magdalena,Luise a ® « !
Trauerhaus : Kaiserstraße 23.
Die Beerdigung findet am M —

den 21 . November , nachm . 4 Uhr von
Friedhofkapelle aus statt .

Danksagung . ,,
Für die herzliche Anteiloahnre ^(Ah4A„na Ü}a„T<iRa m»1111*8 . Adem
"

schweren
'

Verluste meines
Mannes , unseres treubesorgten
und BruderS

Wilhelm Slhiiädele
Giaservorarbeiter

sprechen wir an dieser Stelle allen uN
^

herzlichsten Dank aus . Jnsdefono
danken wir dem Herrn Pfarrtt

: trostreichen Worte , v '
j

1501

man » für seine _ . .
Seiderer , dem Arbeiter
Turnverein , dem Holzar . ,und den Gejchästskollegen sür die.. . ._ _ . , „ju | isiuucycu l**4, v V.L- /tilW
Kranzspenden , Innigen Dank flW* “ at' '

chen KkankenschwestttNLden evangelischen _ . ...
die liebevolle und ausopserade

Rüppurr , 20 November 1227.
Fra « Witwe Schnäoele -

^ al

? »Nd

P
,'lt es

Trauerhüte
ln jeder Preislage stets vorn

S. Rosenbusch , Kaiser^
■ätJF |

TRAUERBRIE
liefert schnell u . billig VerlaflsA »0*

.Volkstreund “ G . m . b . H . Waldstra

Amtliche Sekamitmachmigen

21 ., 22 und 28 . November 1027

Gastspiel
Prof, Max c. ugntman

Deutsch -amerikanischer Mund¬
harmonika -Virtuose

Das musikalische Wunder auf diesem
Klnder -Instrument

Eintritt frei ! Eintritt frei gl

Für nur 22 .- Mk . dSÜZ
kaufen Sie bei uns ein

Schlafzimmer-Bild jnit6Utem
Goldrahmen

V. Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstr . 38
zwischen Adler - und « ronensiraße .

Die Heil - und Pflegeanstalt Emmendingen
sucht auf sofort fleißige , kräftige

gelernte Büglerin
nicht unter 2t Jahren . Barlohn je nach LebenS -
and Dtenstalter 50—70 Mark monatlich . Meldungen
mit Leumunds - und Dienstzeugnisten mündlich oder
schriftlich an die Direktion der Anstalt 1935

Anzüge■. Müntsi

ta

PkMßW-Reiseudtt
Von altansästigem Tuchgeschäst gegen hohe ProVIfion

sofürt gesucht .
Angebote unter 8342 an das Volkssreunbbüro

staunend billig .
Zähriugerstr . SSa I l .

Lehrling
von Tuchgeschäft sofort
gesucht . Alter nicht unter
lOJahren . Angebote unter
Nr .83l8 a . d . Volks freundb

Nonilfi *,el8600,1
. , u Bettnässen der
Hlndnr .SchrelbenSle au
Klosternera,nsntes(Frkr.)

A. Rosenberger

91 9 uJ>ia|Si - ?£-iisf»s:n
.fr ' adm -K

'
s ' tHVH -

jjv Jane | 3)( !.jjpufjbj .aa
HÜSJNVH ' O
s .' 7 C (J lU 2 ,o/o \g .

I Ecke Schutzen - und Marienstr . 32 5
I Gegr . 1882 12 Monatsraten . _3 g« . . 3 oon 26 u»l. a«?miiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiit8Aiiiiuiiiuiirr £l,7U ZSHring,

SochMs - u. SmoSwg-
« nzüg «, wenig getragen .
von 25 Mk. an zu verkauf ." '

lttstr . 53a lt

Staatslotterie.
Die Auszahlung der Gewinne aus

der 2. Klasse , sowie die Erneuerung
der Lose zur 3. Klasse der

Die Bekämpfung der Schnakenplag «.
Nachdem die Zeit für den Beginn der Winter ,

bekämpfung der Schnaken herangerückt ist , bringen
wir hiermit die für die WtnterbelSmpsnng ein -
schlägigen Bestimmungen der bezirkSpolizeiltchen
Vorschrift vom 23. 5. 1927. wie folgt , in Erinne¬
rung :

Wlnterdelämpfung .
S 2.

Di « Hauseigentümer und deren Stellvertreter
find verpflichtet :

a) die in den Kellern , Schuppen , Ställen und
ähnlichen Räumltchketten überwinternden
Schnaken durch Bespritzen mit Insektizid ,
durch Zerdrücken mit feuchten Tüchern , durch
Abflammen oder in sonstiger wirksamer Weife
zu vernichten ,

b) die betreflenden Räume zu fraglichem Zweck
zu öffnen ,

e) beim Abflammen zur Vermeidung von
FeuerSgefahr mit der nötigen Sorgfalt zu
verfahren : ein Eimer Master und ein Retstg
vefen sind zum Ablöschen und Ausschlagen
eines etwa entstehenden Feuers bereit zu
stellen . Wo feuergefährliche Gegenstände la
gern , darf nicht abgeflammt werden ,

d) mit den VernichtungSarbeiten zu beginnen ,
wenn durch öffentliche Bekanntmachung der
OrtSpolizetbehörde dazu ausgefordert wird .
Die Arbeiten müssen spätestens am 15. De
zemver beendet fein .

1°
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Allgemeine Bestimmungen .
§ 3.

Die Gemeinden haben sich von der richtigen
Ausführung der vorgefchriebenen Maßnahmen
durch besonders hierfür bestellte Personen zu ver
gewisser « .

S 4.
Ergibt sich bei der Nachschau , daß die verpflich

jungen nicht oder nur ungenügend erfüllt wurden ,so haben die Gemeinden die erforderlichen Maß .
nahmen auf Kosten der Verpflichteten durchzufüh -
ren . Insbesondere ist die Gemeinde berechtigt ,das Begießen mit Sapröl und dergl . selbst durch -
zuführen .

§ ».
Den mit der Ueverwachung und dem Vollzugder vorgeschriebenen Maßnahmen betrauten Per -

sonen ist. sofern ste sich genügend auSwetsen , darBetreten der Grundstücke zur Erfüllung ihrer Auf .
gäbe Set Tage jederzeit zu gestatten . Bevor st«jedoch irgend welche Maßnahmen vornehmenhaben ste die GkundstückSbesttzer oder deren StellVertreter in Kenntnis zu fetzen. iggg

Karlsruhe , den 18. November 1927. O .Z . 144
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30. 256. preuo .>sodd.
beginnt am Montag , den 21 . Novbr ,
in meinen beiden Geschäften .

Straßensperre .

scniufl der Erneuerung: 2 . Dezember.
Für neu hinzutretende Spieler

habe ich noch Kauflose ln geringer
Anzahl abzugeben . 8362

Bad. Lotterie -
Einnehmer

Karlsruhe k B.
Hebelstj . ll u.

Waldstr . 38.
Telephon 4628

Postscheck¬
konto Nr . 17808

Nachstehende Straßenstrecken der AmtsbezirksKarlsruhe sollen in der beigesetzten Zelt mit neuen
Walzdecke » versehen werden :

1. Landstraße Nr . 79, Mühlbura — Maraa . km 0,000b,s 1,565, d . i . zwischen Mühlburg und Knielingen ,vom 21 . bis 26. November ,
2. Kreisstraße Nr . 9 , Jöhlingen — Leopoldrbafe »

km 11,710 bis 12 750 . , d . i . zwischen Blanlenlock
und , dem Sardtwald , vom 2 l . bis 24. November3. KreiSwea Nr . 29, Darlach —Stupferich , von der
Dürrbachstraße in Durlach bis zum ehem . Kreis -
weg nach Hohenwettersbach , dom 25. bis 30.November .

4. Kreisstraße Nr . 10. Langensteinbach —Sleinstein -
bach , km 6,060 bis 7,365 d. i . in » leinstetnbach ,vom 28. November bis 2. Dezember5. Landstraße Nr . 1, Frankfurt —Bafel , km 16,600bis 17,155, d. i . die Weingartenxr Straße in
Durlach , vom 28, bis 30. November .6 Kreirstraße Nr . ll , Linkenheim — Rllßyekm . km
1,000 bis 2,360, d . i. zwischen Linkenhelm und
Hochstetten , vom 28. November bi» 2. Dezember .
Ueber die Dauer der AnSsÜhru « g der Walz -

arbeiten wird der FuhrwerkSderkehr auf obigen
Straßen folgenden Beschränkungen unterworfen :

Auf den unter O .-Z . l , 3 u . 4 genannte " -gg $2 1
haben sämtliche Fuhrwerke im Schritt (fÄ a « i
mit 6 km Stundengeschwindigkeitj zu h? u»
dabei diejenige Straßenseite zu benütze«, ^
Führer vom Walzmeister ober dessen Stcu ^ ,-
bezeichnet wird . Lastwagen mit mehr alS 7^ Al [)c
Gesamtgewicht dürfen nur abends nach B
oder morgens vor 7 Uhr 30 Min . die Walzpe ? »^
fahren . Scheue Zugtiere find in der Nähe der
walzen am Zaum zn führen . „ . „ jt

'
Auf den übrigen Strecken (O .-Z . 2, b >? t

der FuhrwerkSderkehr nur morgens vor \
®°8i .

und abend ? nach 5 Uhr 30 Min . gestattet o . oo[( ,
Geschwindigkeit wie oben . J^ tfi

« mgehuugSweger
Bei O .-Z . 2t Bon Blankenloch über ?

Bei O .-Z . 5 :

Bei O .-Z . 6 :

Spe «^

nach dem Hardtwald .
Bon Weingarten über Grötz' «»

Durlach . , nnIt|
Bon Lrukenheim über die
Nr . 2 nach Hochstetten .

- - - - gegen die Sperf ^ ik
gemäß ß 121 Pol .-Str .-G .-B . mit Geld - - 31
viS zu 14 Tagen bestraft .

Karlsruhe , den 19. November 1927. ,

*

Bad. Bezirksamt — SlbleiluiG—- ,

Beitröge zur land- und sorstwirtB^' '
UnfMuerficherung.

Gegenwärtig findet die Ausf

S
., _ sstellung

c der land » und forstwirtschaftliche «
erung für daS Jahr 1927 für die '

der
ll " !»

nebst Vororten und der abgesonderten ff . « i
Hardtwald statt . Unternehmer , welche s^ . pM ^ kts,1927 ihre Betriebe neu eröffnet , erweitert
dert bezw . eingestellt haben , werden aulüelÄ,AM ^ i . ,
binnen einer Woche bei der Stadtkanzlet , “‘ ti|
Kaiserstraße 145, Eingang Lammstraße , ,
und in den Vororten bei den Gemeint ^ :,,anzumelden . Unterlassene oder untidfUfiLtiSdä Jk r-,e en Bestrafung nach Maßgabe ver gefl»

mungen nach sich . 6,6
Karlsruhe , den 18. November 1927.

Der Oberbürgermeister -
^

BßMMsMuekMlH
Ich berufe die Mitglieder des Bürger ^
einer öffentlichen Versammlung auf .zu

, . S"

St Pt
Dienstag , de « 29 . November

nachmittags 4 Uhr
i« den Bürgersaal deS Rathauses -

Tagesordnung :
^ (<

1. Aenderung des Gas - und
2. Rücknahme eines Teils deS Pachw "

^ st»
Rüppurr (46)

^ " '
3. Straßeukostenrückerfatz (34).
Karlsruhe , den 19. November 1927 J

Oberbürgermeiftrk ^ «--^ HDer

Allgemeine Ortshranhen .kaffe
Die Neuwahlen der Bertt* jD v‘

: :
KaflenauSschnß bete.

Im Nachgang zu unserer BekanntE ^ iG f
16 . M . Mt » ., weisen wir darauf hin ,

4
tigkeit der Wahl innerhalb zweier kS ^ 1
Bekanntmachung de» Wahlergebnisses f f. « ^
werden kann . Anfechtungen find b«>^ vPjß v
oder dem Versicherungsamt anzubriEhjol '
icherungSamt entscheidet <8 20 der ^

Der Borstand :
W . Hof , 1. Vorsitzender .

Eheschlichiungs^
für alle $ tänbe

({m
erteilt Rat in Eheschtvierigkeiten . * r
MontagS und Donnerstags von 6 ~ °
Rathaus Haupteingang , l . Türe ltukS.

ist
n

r>
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